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«Lardiff dem Vvern des IVeltteieseS gleich"
Bomben aller Kaliber auf Cardiff als Vergeltung fürMremen — Tagesangriff gegen Ziele an der Ostküste— Vorpostenboot versenkt

LNittelmeer- Tagesbefehl des ital . GeaevalstabschefSDeutsche LuMtvettkvöfte im
Berlin,  4 . Jan . Cardiff bietet nach dem deutschen Luft¬

angriff das Bild Yperns im Weltkrieg , meldet das Reuterbüro.
Die Fleischer und Bäcker verkauften ihre Warenhaus offener
Straße , weil die Geschäfte zerstört warrn.

London gibt den erfolgreichen Angriff auf die Kohlen»
zentrale von Südwales zu

Berlin , 3. Jan Zu dem deutschen Angriff gegen die Kohlen¬
stadt Cardiff  in Südwales , der in der Nacht zum 3. Januar
als Vergeltung für den britischen lleberfall auf
Bremen  durchgesührt wurde , liegen bereits amtliche Berichte
vor, die trotz der üblichen „zurückhaltenden" Ausdrucksweise die
starke Wirkung der deutschen Bomben bestätigen.

Einem Bericht des britischen Luftfahrtministeriums zufolge hat
der Hauptangriff der deutschen Luftwaffe sich in der vergangenen
Nacht über Südwales erstreckt, wo in einer „bestimmten Stadt"
beträchtliche Schäden an Häusern und „anderen Gebäuden " ver¬
ursacht worden seien. Später gibt Reuter dann zu, dah das Ziel
des Angriffes diesmal die Stadt Cardiff , das Kohlen-
zentrum von Südwales,  war . Es wird festgestellt, dah
der Lustangriss „intensiv und langandauernd " war , und schon
bald nach Dunkelwerden begann . Auf Erkundungsflugzeuge folg¬
te» Wellen von anderen Flugzeugen , die Tausende von Brand¬
bomben und dann hochexplosiveBomben abwarfen . Das Feuer
der Flak sei das intensivste gewesen, das bis jetzt in Wales ge¬
hört wurde . Die Feuerwehr und der Luftschutzdienst hätten fieber¬
haft gearbeitet und auch die Heimwehr sei zur Mithilfe auf«
gerufen worden. Nach dem Angriff hat der Leiter des Luft¬
schutzes von Cardiff Reuter zufolge seine Meinung in dem be¬
zeichnenden Satz zusammengefaht : „Daswareineschlimme
Rach  t."

Inzwischen treffen immer noch zahlreiche Berichte ein, die das
Bild der Londoner City  nach dem letzten schweren Luft¬
angriff schildern. So schreibt „Exchange Telegraph " u. a .: Die
letzten schwelenden Brände in der Londoner City sind nunmehr
gelöscht, aber während noch diese Arbeiten im Gange waren,
wurden bereits Sonderkorps eingesetzt, die nach Anweisungen
von technischen Sachverständigen mit Sprengungen  be¬
gannen . Es habe sich herausgestellt , daß viele Gebäude und
Brandmauern , die in den verwüstenden Bränden Schaden ge¬
litten hatten , nicht zu erhalten sind, und das „Royal Engenger
Corps " und mehrere hundert Pioniere find für die Niederreißung
der Gebäude eingesetzt worden. Das Bild , das sich in der City
bietet , ist grauenhaft . Wie durch einen Brand phantastischen
Ausmaßes sind mehrere Strahenzüge und Mertel der Londoner
Altstadt verwüstet worden. Fast 10 000 Brandbomben sind auf
den Teil der City niedergegangen , der durch seine vielen langen
und ineinandergreifenden Straßen charakteristisch ist. An den höl-
Mnen Dächern hatten die Brandbomben reiche Nahrung . Von
modernen Bauten haben die Gebäude von „Daily Expreß" und
„Daily Telegraph " schwer gelitten , eine der bekanntesten Lon-

,boner Brauereien ist zum Teil niedergebrannt.
Auch der Londoner Vertreter einer bekannten schwedischen Zei¬

tung stellt fest, daß die Stadtviertel rundumdieSt . Pauls-
Kathedrale  herum nur noch eine einzige rauchende Masse
verbrannter Gebäude sind. Die alten , winkeligen, schmalen Stra¬
fen find unentwirrbar mit dem Schutt zerschmetterter Gebäude
gefüllt . Der Widerschein der Brände schiene immer noch über dem ^
Horizont Londons zu liegen. Niemand glaubt , - ah die Deutschen
de» Bernichtungswerk » müde geworden siüd, ganz im Gegenteil
— jetzt wisse man erst, was kommt.

Inzwischen treffen immer noch zahlreiche Berichte ein, die das
Bild der Londoner City  nach dem letzten schweren Luft¬
angriff schildern. So schreibt „Exchange Telegraph " n. a.: Die
letzten schwelenden Brände in der Londoner City sind nunmehr
gelöscht, aber während noch diese Arbeiten im Gange waren,
wurden bereits Sonderkorps eingesetzt, die nach Anweisungen
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Brandmauern , die in den verwüstenden Bränden Schäden ge¬
litten hatten , nicht zu erhalten sind, und das „Royal Engenger
Corps " und mehrere hundert Pioniere find für die Niederreißung
der Gebäude eingesetzt worden . Das Bild , das sich in der City
bi-»tet, ist grauenhaft . Wie durch einen Brand phantastischen
Ausmaßes sind mehrere Straßenzüge und Viertel der Londoner
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den Teil der City niedergegangen , der durch seine vielen langen
und ineinandergreifenden Straßen charakteristisch ist. An den höl¬
zernen Dächern hatten die Brandbomben reiche Nahrung . Von
modernen Bauten haben die Gebäude von „Daily Expreß" und
^Daily Telegraph " schwer gelitten , eine der bekanntesten Lon¬
doner Brauereien ist zum Teil niedergebraunt.

Auch der Londoner Vertreter einer bekannten schwedischen Zei¬
tung stellt fest, daß die Stadtviertel rundumdieSt . Pauls-
Kathedrale  herum nur noch eine einzige rauchende Masse
verbrannter Gebäude sind. Die alten , winkeligen, schmalen Stra¬
ßen find unentwirrbar mit dem Schutt zerschmetterter Gebäude
gefüllt. Der Widerschein der Brände schiene immer noch über dem
Horizont Londons z« liegen. Niemand glanbt , dah die Deutschen
dos Bernichtungswerks müde geworden sind, ganz i« Gegenteil
— fotzt wisse man erst, was kommt.

Der denlsche Wehrmachlsbericht
Bomben aller Kaliber auf Cardiff

Vergeltung für Bremen — Tagesangriff gegen Ziele an der
Ostküste — Vorpostenboot versenkt

DNB . Berlin,  3 . Jan . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Im Laufe des Tages führte die Luftwaffe Angriffe gegen
Ziele an derOstküsteEnglands  durch . Ein Borposten¬
boot wurde im Sturzflug mit Bomben belegt und versenkt.

In der Nacht zum 3. Januar warfen stärkere Kampf-
fkiegerverbänds als Vergeltung für die gegen Bremen ge¬
richteten britischen Angriffe ans Hafen und Stadt
Cardiff  Bomben aller Kaliber . Zahlreiche Brände konn¬
ten zum Teil bis zu einer Entfernung von tvv Kilometer
beobachtet werden.

Britische Flugzeuge warfen auf zwei norddeutsche
Ortschaften  Bomben , wobei wiederum ein Kranken¬
haus und mehrere Häuser , meist innerhalb ausgespro¬
chener Wohnviertel,  getroffen wurden . In einigen
Lagerräumen und Fabrikanlagen entstanden Brände » konn¬
ten aber durch den Werklustschutz gelöscht werden , ohne daß
nennenswerter wehrwirtschaftlicher oder militärischer Scha¬
den entstand . Es sind insgesamt 8 Tote und 20 Verletzte
zu beklagen.

Zwei britische Flugzeuge wurden abgeschossen.  Ein
deutsches Flugzeug wird vermißt.

Der italienische Wehrmachlsbericht
Feindlicher Kreuzer bombardiert — Erfolgreiche Angriffe
italienischer Bomber — Artillerie beschoß motorisierte For¬

mationen und Schiffseinheiten
DNB . Rom, 3. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht hat

folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Grenzgebiet der Cyrenaika  hat unsere Artillerie feind¬

liche motorisierte Formationen und Schiffseinheiten beschossen.
Unsere Bomber haben einen feindlichen vorgeschobenen Stütz¬
punkt und Schiffe in der Nähe der Küste wiederholt angegriffen
und dabei einen Kreuzer getroffen . Weitere Flugzeuge haben
motorisierte Formationen an der Front von Bardia und in der
Wüste bombardiert und mit MG .-Feuer belegt.

Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.
An der griechischen Front  sind Angrifse lokalen Cha¬

rakters in einigen Abschnitten entschlossen zurückgeschlagen
worden.

Bei einem eigenen kühnen Handstreich wurden feindliche Ele¬
mente in die Flucht geschlagen und Gefangene eingebracht.

Feindliche Flugzeuge haben El Nassau bombardiert , wodurch
einige Verluste unter der Zivilbevölkerung hervorgeruien wurden

In Ostafrika  nichts besonderes zu melden.

Moskau , 3. Jan . Die „Prawda " veröffentlicht einen Artikel
über die Ergebnisse des Luftkrieges im Westen,  der als
eine neue Form des Wirtschaftskrieges bezeichnet wird . In dem
seit Herbst 1940 begonnenen Luftkrieg gegen die Wirtschafts¬
objekte habe, so stellt die „Prawda " fest, die deutsche Luftwaffe
eine Reihe von Vorteilen . Ihre Stützpunkte in de» besetzten
Gebieten lägen weit näher an London und den übrigen Objekten
als die englischen Stützpunkte an Berlin oder anderen deutschen
Zentren der Rüstungsindustrie . Außerdem sei die Verteilung der
kriegswichtigen Wirtschastsobjekte Englands überaus ungünstig.
D' e Massierung der Rüstungsindustrie  ans einige
wenige Städte wie London, Birmingham , Coventry , Manchester
usiv. verstärkte ihre Verwundbarkeit von der Luft aus . Di - Ab¬
hängigkeit Englands von seinen Seeverbindungsmegen mache
die englischen Handelsschiffe und die britischen Häsen zu einer
„außerordentlich vorteilhaften Zielscheibe" für die deutsche Luft¬
waffe. Schließlich bestehe ein wichtiger Vorteil der deutschen
Luftwaffe auch in ihrem zahlenmäßigen Uebergcwicht gegenüber
der englischen.

Wenn man, so fährt die „Prawda " fort , alle dies? Faktoren
,n Rechnung stellt, so ist und bleibt die Bedrohung Englands
durch Lustangriffe auf seine Wirtschastsobjekte außerordentlich
groß. Die wirtschaftliche Bedeutung der deutschen Luftangriffs
gehe, so stellt die „Prawda " schließlich fest, aus derWahlder
Objekte  klar hervor . Die Seeschiffahrt und die Kriegsindustrie
Englands seien die Ziele der deutschen Luftoperationen . Die An»
-risse gegen die britische Schisfahrt beschränkten sich, nicht allein

Die denlsche Luftwaffe im Mittelmeer
Tagesbefehl Pricolo » zur Entsendung deutscher Luftwaffen-

abteikungen
DNB . Rom, 3 Jan . Anläßlich der Entsendung von Abteilun¬

gen der deutschen Luftwaffe nach Italien hat der Generalstabs¬
chef der italienischen Luftwaffe » Geschwadrrgeneral Pricolo . fol¬
genden Tagesbefehl erlasse« :

„In diesen Tagen sind Abteilungen der kampferprobten deut¬
schen Luftwaffe , die sich bereits im Norden mit Ruhm bedeckten,
im Begriff , nach einigen unserer Stützpunkte zu kommen, um am
harten Luft - und Seekrieg teilzunehmen, der augenblicklich im
Mittelmeer stattfindet , wo in diesem Zeitabschnitt der gemein¬
same Feind seine Hauptstreitkräse zusammengezogen hat.

Das deutsche Fliegerkorps muß als eine große italienische Ein¬
heit betrachtet werden, und deshalb müssen die Kommandanten
der großen Einheiten , der Stürme und der Flughäfen , die direkt
«der indirekt dazu berufen sind, mit den deutschen Fliegern zu¬
sammenzuarbeiten , sich aktiv für die Unterstützung der in unser
Land kommenden Kameraden einsetzen und ihnen die restlos«
Zusammenarbeit  sowohl in bezug auf Unterkunft
wie hinsichtlich der Operationen  zuteil werden lassen.

Die gemeinsame Arbeit wird die schon bei de« vergangene«
Kämpfe» gestählten Geister immer mehr verbinden und sie in
der engsten Waffenbrüderschaft zulammenschweißen, die aus de«
Einsatz italienischer und deutscher Abteilungen zur gleichen Ak¬
tion wird hervorgehen können.

In der Gewißheit , die Gedanken und die Gefühle aller Flieger
Italiens zum Ausdruck zu bringen , entbiete ich den tapferen vsr-
bündeten Kameraden den herzlichsten Gruß , während sie sich an¬
schicken, auf unseren Kriegsschauplätzen an unseren Kämpfen teil¬
zunehmen mit dem Ziel des unausbleiblichen gemeinsamen
Sieges . gez. Pricolo.

Es ist ein Ausdruck der völligen Gemeinsamkeit der politi¬
schen und militärischen Gesamtplanung der in den Revolutionen
verbundenen Mächte Deutschland und Italien , daß sie immer
da, wo der gemeinsame Kampf zu einem Brennpunkt des Kriegs¬
geschehens sich kristallisiert , auch gemeinsam auftreten . So kam
in der Zeit der stärksten ersten Kämpfe der Luftwaffe am Kanal
ein italienisches Fliegerkorps zum Einsatz, um die vollendete
Waffenbrüderschaft zu dokumentieren . Jetzt gehen kampferprobte
deutsche Luststreitkräfte nach Italien , um auch dort dem gemein¬
samen Feind die Verbundenheit der Achsenmächte sinnfällig zu
demonstrieren . Die Kameradschaft der verbündeten Flieger , am
Kanal bewährt , wird auch in Italien eine vollkommene sein.
Die Engländer werden das bald zu spüren zu bekommen.

Die italienische Presse unterstreicht vor allem das Gefühl der
unerschütterlichen , durch Blut erhärteten Waffengemeinschaft der
deutschen und italienischen Luftwaffe . Das italienische Volk
grüßt in den deutschen Fliegern am Mittelmeer die ruhmreichen
Vertreter der siegreichen deutschen Wehrmacht und erkennt ttt
ihnen die Zeugen des großen gemeinsamen deutsch-italienische»
Kampfes gegen England . In diesem Sinn wird besonders der
im Tagesbefehl Generals Pricolos an die faschistische Luftwaffe
enthaltene Gruß der italienischen Flieger an die deutschen Ka¬
meraden hervorgehoben.

auf die Schiffe, sondern beträfen ganz besonders die Häsen, und
zwar vor allem die Häfen der Westküste, über die der größte
Teil der britischen Zufuhren geleitet werden müße. Bet den
großen Angriffen gegen London stünden nicht umsonst die Lon -
doner Docks  nach wie vor im Mittelpunkt . Auch die konzen¬
trierten Massenangriffe der deutschen Luftwaffe gegen einzelste
Städte und Industriegebiete bezeichnet die „Prawda " als über¬
aus wirksames Mittel des Wirtschaftskrieges . Durch diese An¬
griffe soll der Ausfall ganzer Jndustriebezirke erreicht werden,
durch die systematische Zerstörung des Transportnetzes , der Elek-
trizitäts - und Wasserwerke, Magazine , Oeltanks usw.

Ward Pries ist pessimistisch
Jahresrüüblick « it schlechten Aussichten

Genf, 8. Jan . „Im Laufe der nächsten sechs Monate stehen oder
sollen wir " —unter dieser vielsagenden Ueberschrift veröffent¬
licht Ward Price in der Londoner „Daily Mail " am 1. Januar
einen Jahresrückblick. Vor einem Jahr , so heißt es darin , hatten
wir nur einen einzigen Feind und einen mächtigen Verbündeten.
Das ist heute umgekehrt. Das britische Empire steht heut« so
gut wie allein . Deutschland gewann im letzten Jahre nicht «nr
einen Verbündeten mit einem großen Heer, einer große« Luft¬
waffe und Flotte , sondern es gewann anch die Herrschaft über
die industriellen und landwirtschaftlichen Hilfsquellen Europas.
Vom Nordkap bi» zu de» Pyrenäen und von Brest bis zum
Schwarzen Meer . Zur Zeit stehen SkS Millionen Menschen unter

-.Wirksame Mittel des Wirtschaftskrieges"
Wirkung der deutschen Angriffe auf britische Höfen, Schiffe und Industrieobjekte

rsl . 429.
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deutscher Führung . Wen« jemand das vor einem Jahr »«raus-
gesagt hätte — « an hätte ihn für verrückt erklärt!

Trotzdem, so erklärt Ward Price in durch nichts begründetem
Optimismus , seien die Engländer ihres Endsieges sicher, da sie
glaubten , ihre Feinde im Jahre 1941 niederwerfen zu können.
Um diese mehr als voreilige Diagnose den englischen Lesern
gegenüber wenigsten» in etwas zu begründen , behauptet er, daß
diese» Selbstvertrauen auf dem Vertrauen von Millionen Eng¬
länder « beruhe, „daß Gott uns nicht den Deutschen ausliefern
wird ". Selbst Ward Price sind dann aber doch Bedenken über
die Stichhaltigkeit dieser Begründung gekommen; denn er findet
neben diesem „britischen Eottvertrauen " noch einige „handgreif¬
lichere" Gründe . So behauptet er dreist etwas , an das er selber
nicht zu glauben wagt , nämlich die „Beherrschung der Meere"
durch die Engländer . Dieser „erwiesenen" britischen Seeherrschaft
fügt er als weiteren Grund die „Hoffnungen" an , daß England
im Laufe dieses Jahres die Vorherrschaft in der Luft erringen«erde.

Aber auch diese „Gründe " sind Ward Price noch nicht genü¬
gende Gewähr dafür , Deutschland im Jahre 1941 niederringen zu
können. So schließt er denn seine Neujahrsbetrachtungen mit dem
seinen ganzen Pessimismus offenbarenden Satz : „Es besteht aber
immer «och die Gefahr «ine» zu großen Selbstvertrauens , denn
um dies« Zeit im letzte» Jahr vertrauten wir zu sehr der Ma-
giuot -Liuie ; laßt «ns heute «icht zu sehr auf die BereinigtenStaate » vertrauen."

Englische Fleischralionerr herabgesetzt
„England wird auf dem Versorgungsgebiete noch einiges

erleben
Stockholm, 3. Jan . Die unaufhaltsam schlechter werdende bri¬

tische Versorgungslage überschattete auch den Bericht zur allge¬
meinen Kriegslage , den General Sir Walter Kirke  im eng¬
lischen Nachrichtendienst gab. Der General , der eingangs er¬
klärte , daß er zum letztenmal zur Kriegslage spreche— was viel¬
leicht das beste ist, was er tun kann, — kam zu der Feststellung,
daß er die deutsche Blockade  gegen Engend für noch
aefährlicher  halte als die deuticlien Luftangriffe . Engend
»erde , so glaube er, in Zukunft auf diesem Gebiet noch einiges
erlebe«, wovon die Vorväter kaum geträumt hätten . Was nutz¬
ten England die schönste« Lieferungen aus Uebersee, wenn
einmal keine Schiffe vorhanden seien, um sie zu transportiere «,
und zum anderen die England umgebende See von de« Deut¬
schen gesperrt sei. Es komme deshalb für Großbritannien in
erster Linie daraus an, die nach England führenden Seewege
in der Hand zu behalte «, man müsse aber damit rechne«, daß
Deutschland seine Blockade im kommende« Frühjahr noch ver¬
schärfe« werde.

Diese äußerst pessimistischen Betrachtungen über die britischen
vcrsorgungsmöglichkeiten finden eine schlagende Ergänzung in
der Tatsache, daß die Fleisch rationen  in England schon
wieder herabgesetzt  werden mußten . Wie der Londoner
Nachrichtendienst bekannt gab, kann der Einwohner der britischen
Insel in Zukunft nur noch Fleisch im Werte von einem Schil¬
ling , sechs Pence im Laufe einer Woche im Höchstfalls einkaufen.
Wie er mit dieser minimalen Menge  im Werte von rund
75 Pfennigen , wobei man noch die große in England herrschende
Teurung berücksichtigen muß, eine ganze Woche lang auskommen
soll, interessiert die plutokratischen Kriegshetzer mit ihren guten
Schleichhandelsverbindungen natürlich nicht im geringsten . Auch
die Fleischration für die britische Wehrmacht  wurde emp¬
findlich gesenkt. Sie beträgt jetzt nur noch 60 v. H. der bisherigen
Verpflegungssätze. Und daß die Ration zum großen Teil nur auf
dem Papier besteht, geht aus den Berichten amerikanischer Agen¬
tur - und Zeitungsvertreter deutlich hervor . So berichtet Associa¬
ted Preß , daß das britische Ernährungsministerium eindringlich
vor der Fl ei sch knapp heit  während des Wochenendes „in¬
folge zeitweiliger Lieferschwierigkeiten" gewarnt hat . Diese
Warnung , so berichtet der Londoner Korrespondent von „Neuyork
Herald Tribüne ", sei überflüssig, da viele FleischergeschäfteLon¬
dons bereits infolge Fleischmangels geschlossen seien. Offiziell
würden Transportschwierigkeiten als Grund angegeben, man
glaube, aber , daß die Vorräte nicht mehr ausreichten.

Nahrungsmittelmangel in ganz England
Das deutsche Punktsystem als Vorbild empfohlen

Genf, 3. Jan . „News Chronicle " geißelt im Leitartikel die lln - -
fähigkeit der Regierungsstellen , die nicht in der Lage waren , bei
den Evakuierungsmaßnahmen mit der Warenoerteilung Schritt
zu halten . Weiter schreibt die Zeitung , daß außer den lokalen
Mängeln zugegeben werden müsse, daß im ganzen Lande ein
zunehmender Mangel an Nahrungsmitteln
aller Art  festgestellt wurde, die sonst zum täglichen Gebrauch
der Nation gehören. Das Blatt muß nun sogar das plutokratische
System anprangern , das es möglich macht, daß die nichtrationier-
ten Waren , so heißt es wörtlich, sofort von dem Teil der Be¬
völkerung aufgekauft werden, der die dauernd steigenden Preise
noch bezahlen kann. Die Zeitung fordert , etwas mehr für das
Allgemeinwohl zu tun und hier den besonderen Wünschen von
stillenden Müttern , Kindern und Handarbeitern zu entsprechen
und den verbleibenden Rest gerecht zu verteilen.

Wieder zwei britische Dampfer torpediert
Neuyork, 8. Jan . Mackay Radio fing den Funkspruch eines

Dampfers auf , der meldete, er sei 500 Meilen südlich von Te¬
neriffa torpediert worden . Der im Hilferuf angegebene Name
des Dampfers „Ealgora " ist unbekannt , doch vermutet man, daß
es sich um den britischen 6576-BRT .-Frachter „Nalgora " handelt,
der am Montag etwa 1660 Meilen nördlich vom jetzt angegebe¬
nen Standort ein verdächtiges Schiff meldete.

Neuyorker Echiffahrtskreise vermuten , daß das am Dienstag
torpedierte Schiff „Zeal " identisch ist mit dem 8532-BRT .-Tanker
„British Zeal ".

Das Neuyorker Seesahrtsregister gibt die Namen einiger
Schiffe bekannt, die kürzlich versenkt worden seien. Es handelt
sich um den englischen Motortanker „Scottish Maiden " mit
6993 BRT . und den englischen Frachtdampfer „Kenbane Head"
(8225 BRT .) sowie um die in englischem Dienst fahrenden schwe¬
dischen Frachtdampfer „Convallaria " (1996 BRT .) und „Gun¬
borg" (1572 BRT ) .

Die Erfolge der italienischen U-Boote
No« , 8. Jan . Di« Erfolge der italienischen U-Boot-Waffe wer¬

den durch folgende, im „Eiornale d'Jtalia " veröffentlichte Zahle«
belegt : Vom 16. Juni bis 31. Dezember versenkten die italieni¬

schen U-Boote 14 lleberwasser -Kriegsschisfe, 8 U-Boote und 31
Handelsdampfer mit zusammen 356 666 BRT . Außerdem haben
fte zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen. Man könne, so betont
ha» halbamtliche Blatt , auf die italienische U-Boot -Waffe stolz
sein. Wenn man diesen Zahlen die dem Feind von den Uebsr-
waffereinheiten der Marine und von der Luftwaffe zugefügten
-Verlust« hinzuzähle, so könne man an dem Endsieg nicht zweifeln.

Nagolder Tagblatt „Der Gejelljchajter-

BrMsches Brandverhütungsamt
Neue Patentlösung des Sicherheitsministers Morrison "
Amsterdam, 3. Jan . Der englische Rundfunk meldet, daß Mi¬

nisterpräsident Churchill die Bildung eines „Brandverhütungs¬
amtes mit vollziehender Gewalt " angeordnet habe, zu dessen
Vorsitzenden der Minister für die Sicherheit im Innern , Mor¬
rison,  ernannt worden sei. Dieses neugebildete Amt mit ver¬
antwortlichen Sachverständigen habe u. a. zur Aufgabe, die
Folgen von Luftangriffen mit Brand - und Sprengbomben auf
das kleinste Maß zurückzusühren. Ferner habe das Amt die Auf¬
gabe, den Behörden der verschiedenen Gemeinden mit sachver¬
ständigen Ratschlägen zur Seite zu stehen. Das Amt, das eben¬
falls eine zentrale Kontrolle zu bilden habe, um alle möglichen
j ' weils auftretenden Schwierigkeiten zu beseitigen, werde seine
Arbeit sofort aufnehmen.

Der letzte deutsche Großangriff auf London hat also gewirkt.
Mit solchen Mätzchen, wie die weitere Aufblähung des bürokrati¬
schen Apparates , der in England längst zum Gespött geworden
ist, lassen sich die immer fühlbarer werdenden Schläge der deut-
schen Lustwaffe allerdings nicht parieren . Das famose Brand¬
verhütungsamt wird die „vollziehende Gewalt " wohl oder übel
den deutschen Waffen überlassen müssen, deren harten Schlägen
Churchill, Morrison und Genossen immer ratloser gegenüber-treten ..

Londoner Rundfunk macht sich lächerlich
Berlin , 3. Jan . In seinen Bemühungen , die Lage Englands

nicht als verzweifelt erscheinen zu lasten, greift der britische
Nachrichtendienst zu immer groteskeren Mitteln . Der Londoner
Rundfunk zitierte jetzt die Mitteilungen eines angeblich finnischen
Reisenden, dem folgende Blödeleien in den Mund gelegt werden.
Bevor er nach Deutschland gekommen sei, habe er viel von den
durch die deutsche Luftwaffe verursachten Schäden ' gelesen. Nun
habe er eine Woche in London verbracht und müsse gestehen, daß
er nichts von alledem bemerkt habe. Im Gegenteil , er sei beein¬
druckt durch die Tatsache, daß London sein tägliches Leben un¬
bekümmert fortsetze. Jeder gehe seiner Beschäftigung nach, als
ob es keinen Krieg gebe. London, so schließt der offenbar blinde
Reisende, sei stets eine große Stadt gewesen, jetzt sei London
es mehr denn je.

Lvü Pfund für Birmingham ! —
22,5 Millionen RM . für das deutsche Volk

Berlin , 3. Jan . Die englische Königin stiftete für die Obdach
losen und Bedürftigen der schwer heimgesuchten Stadt Birming¬
ham den Betrag von 206 Pfund — etwa 2060 RM . Das ist ein
Betrag , den bei uns ein armes Dorf im Erzgebirge als frei¬
willige Leistung an einem Opfersonntag im Kriegs -Winterhilfs¬
werk spendet.

Im gleichen Monat , in dem die englische Queen ihre königliche
Gabe für Birmingham stiftete, brachte das deutsche Volk am
vierten Opsersountag des zweiten Kriegs -Wintrrhilsswrrkes
22 534 624.84 NM . aus. Gegenüber dem Dezember-Opfersonntag
des Vorjahres hat sich das Ergebnis um 8 886 913.03 RM ., gleich
rund 63 vom Hundert, erhöht. Der durchschnittliche Betrag je
Haushalt stieg von rund 60 Pfg . auf 97 Pfg . Dieses Ergebnis
zeigt den festen Siegeswillen unseres Volkes und ist ein über¬
zeugendes Dokument seines Vertrauens zum Führer.

Afrikanerlum in Südrhodefien in Gefahr
DRV . Lissabon, 3. Jan . Mit der Bereitschaft der Südafrikaner,

sich für die englischen Interessen ausnutzen zu lasten, steht es
schlecht. Immer wieder treffen Nachrichten aus Südafrika ein,
die beweisen, daß nicht nur mit Gewalt die wahren Gefühle der
Buren unterdrückt werden , sondern daß die nationaldenkenden
Buren einer regelrechten Verfolgung  ausgesetzt sind.
Selbst in der englischen Kolonie Rhodesien gibt es Bevölkerungs¬
kreise und sogar Personen im Staatsdienst , die offen antibritisch
eingestellt find. Deshalb wurde kürzlich auch die Forderung nach
Ausweisung aller dieser Personen erhoben , da sie mit dem „Keim
des republikanischen Nationalismus beschmutzt" seien. Für Rho¬
desien wird weiterhin die Ausdehnung des bereits in Kenya gel¬
tenden Verbots nationaler Zeitungen verlangt . Die Bemühun¬
gen gehen dahin , das Afrikanerlum in Südrhodesten gänzlich aus¬
zurotten . Ferner wird in diesen Tagen in Südafrika eine Not¬
verordnung erwartet , durch die die Bewegung der Südafrikani¬
schen Nationalisten , die Ossewa Brandwag , verboten werden soll.
Die ' Notverordnung wird sich weiterhin gegen das Abhören deut¬
scher Rundfunksendungen richten und alle diejenigen unter
Strafe stellen, die einem andren Südafrikaner abraten , in das
Heer einzutreten.

«Sichere Gewähr für den Endsieg der Achfe-
Jtaliens Presse zum OKW .-Halbjahresbericht

Rom, 3. Jan . Der Bericht des deutschen Oberkommandos der
Wehrmacht über das zweite Halbjahr 1946 findet in der italie¬
nischen Presse stärkste Beachtung. Die Blätter weisen in ihren
Stellungnahmen u. a . besonders auf die in dem Bericht aus¬
gesprochene Anerkennung des von der italienischen Wehrmacht
geleisteten Beitrages hin.

„Popolo di Roma " erklärt , wenn man bedenke, daß die Wehr¬
macht der Achsenmächte noch längst nicht voll zum Einsatz gekom¬
men sei, könne man die Bedeutung der im Bericht enthaltenen
Zahlen noch bester verstehen. Sie verstärkten noch die Gewißheit,
daß England bestegt werde.

„Messaggero" schreibt, aus dem OKW .-Halbjahresbericht spreche
der gleiche Geist wie aus der Führer -Botschaft, das heißt, er be¬
stätige die deutsch-italienische Waffenbrüderschaft, indem er wie¬
derholt den Beitrag der italienischen Marine und Flugwaffe im
Kampf gegen England unterstreiche. Die im Bericht enthaltenen
Zahlen seien so eindrucksvoll, daß die verzweifelten Versuche eng¬
lischer Staatsmänner , die furchtbare Lage Großbritanniens zu
verbergen , geradezu lächerlich wirkten . Der OKW .-Vericht sei an
der Schwelle des neuen Jahres die sichere Gewähr für den End¬
sieg der Achse.

Englands Schicksal bereits besiegelt!
Neujahrsbetrachtnngen der japanischen Presse

Tokio, 8. Jan . (Ostastendienst des DNB .) In ihren Neujahrs-
betrachtungen heben die japanischen Zeitungen al «r die bedeu¬
tendsten Ereignisse des vergangenen Jahres den Abschluß de»
Dreimächtepaktes und die von Japan in Angriff genommene
Neuordnung Ostastens hervor . Die Zeitungen weisen auf die
gewaltigen Waffenerfolge der Achsenmächte hin, die das Schicksal
Englands bereits besiegelt und die Vlockadeversuche zum Schei¬
tern verurteilt hätten . Der Neuaufbau Europas und Ostasten»
stehe somit auf fester Grundlage . Die Blätter brandmarken die
selbstsüchtige anglo -amerikanische-Einmischungspolitik und weise«
Ms die Notwendigkeit hin, alle Krällfte zusammenzusassen, um
die Machenschaften der Demokratien zu vereiteln . Japan werde
M kommenden Jahre alle Schwierigkeiten mit Mut und Onke»
Bereitschaft überwinden.

^ _ Sams .ng, den 4. Januar 1941

Schwere Stürme im Mittelmeer
Madrid , 3. Jan . In ganz Spanien tobt seit den frühen MS»-

genstunden des Donnerstag ein heftiger Sturm , begleitet von
starken Regenfällen . Das Zentrum des Sturmes liegt an d«
Mittelmeerkiiste . Aus zahlreichen Ortschaften werden beträcht¬
liche Schäden gemeldet. An der kantabrischen Küste herrscht gr >̂ e
See, so daß die Fischerfahrzeuge nicht auslaufen konnten. Durch
grimmige Kälte ist der Schnee auf den Straßen sofort vereist,
so daß große Verkehrsstockungen eingetreten sind. Auch mehrere
Züge sind auf der Strecke liegen geblieben.

In Algec 'iras  und Umgebung hat der orkanartige Sturm
große Schäden verursacht. Zahlreiche Bäume wurden entwurzelt,
Lichtmasten geknickt und die Dächer und Schornsteine beschädigt.
In der Bucht von. Algeciras liegende Schisse mußten Notanker
werfen, andere suchten hinter der Hafenmauer Schutz.

Schwerer Sturm in der Meerenge von Gibraltar zwang alle
Schiffe im Hafen von Gibraltar , ihre Verankerung zu verstärken.
Das britische Hilfskriegsfahrzeug „Auk" riß von den Ankern los
und wurde gegen das Kap el Espugon getrieben , wo es auflief.
Bergungsschiffe wurden eingesetzt, um das Schiff wieder flott
zu machen, was jedoch infolge des Unwetters und des schweren
Lccks, das die „Auk" davongetragen hat , sehr schwierig ist.

Während im Süden Argentiniens,  insbesondere in den
Territorien Rio Negro und Santa Cruz, eine anhaltende Dürre
die Ernte und den Viehbestand gefährdet , werden die nördlichen
Provinzen immer wieder von neuen Unwettern heimgesucht. In
der Provinz Cordoba  verursachte das (Übertreten des
Flusses Tedua neue große lleberschwemmungen. Etwa 10 006 Hek¬
tar Getreideland stehen unter Wasser, rund 30 000 Tonnen Hanf
sowie 5000 Tonnen Weizen sind als verloren anzusehen. Am
schwersten wurde die Ortschaft San Marcos betroffen , von der
nur Hausdächer und Baumkronen aus der steigenden Flut her¬
vorragen . Die Einwohner konnten sich in ein Nachbardorf retten,
jedoch ist der größte Teil des Viehs ertrunken.

Meine KachviOteu
Neue bulgarische Wochenzeitnng . Unter dem Titel „Bul¬

garien von morgen" ist in Sofia ein neues Wochenblatt e»»
, schienen, das dazu beitragen will, das bulgarische Volk i«

Geist der neuen Zeit zu erziehen. Unter diesem Gesichtspunkt'
soll über politische, kulturelle und wirtschaftliche Ereignisse
berichtet werden. In der ersten Nummer ergreift der Ober-
lammandisrende der bulgarischen Armee im Weltkrieg , Ge¬neral Schekoff, das Wort in einem Artikel über dis Not^
wcndigkeit einer geistigen Erneuerung.

118V Stunden Luftalarme in London . Amtlich wurde be-
kanntgegeben , daß die Luftalarme in London im vergange¬
nen Jahre 1180 Stunden gedauert haben . Von den 400
Alarmen wurden fast alle in der zweiteil Jahreshälfte ge¬
geben.

Neuer britischer Eewaltftreich in Indien . Wie Reuter aus
Allahabad meldet , ist der Präsident der Kongreßpartei,
Maulana Abulkalnn Azad , verhaftet worden.

Die „Bergsteiger -Mutter " vom Grotzalocknrrgebiet f . Im
Alter von 83 Jahren ist in Sag ' itz in Oberkärnten die in
Vergsteigerkreisen bekannte Frau Genoveva Haritzer gestor¬
ben . Sie hatte das Erotzglockiierhaus von dessen E.rbäuung
an bis zum Jahre 1010 in Pacht . Während dieser Zeit be¬
wirtschaftete sie außerdem sämtliche Hütten des Glockner-
gebietes , dis damals noch ein sehr abgeschlossenes und wenig
begangenes Wandergebiet war . Ihr Mann Peter Haritzer
erbaute in den Jahren 1904 —1006 das Kaiser -Franz -Joseph-
Haus oberhalb der Pasterze . Dreißig lange Jahre hindurch
suyrie <z-rau gäriger gemeln >am mir lycem wrann oie>e»
Bergfteigerheim an der ' hochalpinen Glocknerstraße.

MW

Weltbild (M ).
Zu den Deutschen Kriegs -Skimeisterschaste»

Dt« Deutschen Kriegs -Skimeisterschaften finden vom 23. »tq
26. Januar 1941 in Spindelmiihle statt.

Ei » Gruß an das Heimatblatt
Oft schon ist darauf hingewiesen worden, welch seelisch« Er¬

quickung für den Soldaten im Feld die Heiinatzeitung bedeutet,
welche Freude man dem Frontkämpfer durch die llebersendung
dieses Künders und Boren der Heimat machen kann. Nrm h«st
ein Soldat selbst in hübschen Versen darüber gesprochen. Das
„Reichenhaller Tagblatt " erhielt folgenden gereimten Gruß:

^ Ein kleines Blatt im grauen Graben,
ein Bote ans der Heimat kam.
Als ich es aus den andern Gaben
in meine harten Hände nahm, — /
es war , als ob der Drahtzaun schwände,
da tat sich auf ein Land voll Licht,
und Blumen blühten ohne Ende.
Und wie das letzte Blatt ich wende,
.steht leuchtend über dem Gelände
vor mir der Heimat Angesicht.
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Viel leisten, wenig hervortreten , mehr sein als scheinen.
Schlieffen.

4. Januar : 1785 Jakob Grimm geboren . 1880 Maler An¬
selm v. Feuerbach gestorben. 1013 Generalfeldmarschall v.
Schlieffen gestorben.

5. Januar : 1858 Feldmarschall Graf Radetzki gestorben.
1808 Kiautschau von China an Deutschland verpachtet . — 1910
Reichsmarschall Göring übernimmt die Leitung der gesamten
Kriegswirtschaft.

Gbventasel des SlttevS
Wiederum kann einer unserer noch tätigen Handwerksmeister

seinen Geburtstag feiern . Gottfried Seeg er,  Bäckermeister,
wird morgen 81 Jahre alt . Immer noch bleibt er Tag für Tag
vor dem Backofen prüfend stehen, und steht nach den Erzeugnisten
«einer Kunst ; denn immer freundlich hat er den vielen Wün¬
schen der Hausfrauen Rechnung getragen . Und gerade jetzt in
in der Kriegszeit ist eine Bäckerei wieder ein besonderer Be¬
griff geworden mit dem Tempo der jeweiligen Gegenwart . Der
Jubilar verkörpert vollauf in seiner bescheidenen Art seinen
Beruf . Die Kundschaft empfindet es immer wieder , hier ist eine
Stätte umsorgter Behaglichkeit mit persönlicher Note.

TonWmtveatsv « agoid
Die neue Wochenschau

il: wieder sehr interessant . In ihrem Mittelpunkt steht die große
Rede des Führers  in den Berliner Vorsigwerken. Wir
sehen dis riesige Montagehalle des Großbetriebes , sehen, wie
Tausende den Führer umjubeln und ihm stürmische Ovationen
karoringen , und sind Zeuge der wogenden Begeisterung , die seine
t>ernichtende Abrechnung mit den Lügen der kapitalistischen
Demokratien erzielt . Eine vernichtende Rede hält auch Reichs¬
leiter Alfred Rosenberg  iw der Pariser Abgeordnetenkam¬
mer. Eine Ergänzung dazu sind die Bilder vom französischen
WHW ., wobei sich zeigt, daß deutsches Organisationstalent sich
stets bewährt . - Der Aufbau in Frankreich geht in gesteigertem
Tempo weiter . Die Eisenbahnstrecke Paris - Straßburg wurde be¬
reits wieder in Betrieb genommen. Aber auch Norwegen verspürt
immer mehr den Segen der restlosen deutschen Aufbauarbeit.
So wurde die Straße , die die beiden größten Städte des Lan¬
des, nämlich Oslo und Bergen , miteinander verbindet ein
gewaltiges Friedenswerk ! vollendet . Der Aufbau des
neuen Europa macht weitere Fortschritte : Rumänien ist dein
Dreierpakt beigetreten , was durch eine Parade in Bukarest ge¬
ieiert wird . Indessen nimmt der Krieg seinen Fortgang . Wir
schauen in eine U-Bootwerft und sehen, wie die stählernen Ko¬
losse zusammengefügt werden , die in der Hand der deutschen Füh¬
rung eine so gewaltige Waffe gegen England sind.

6al pare
heißt der Hauptfilm . Was versteht man darunter ? llal pare
war der Inbegriff der Fröhlichkeit in München um das Jahr
i900. Mit ihm erreichte der Fasching im Athen an der Isar
seinen Höhepunkt. Val parö ist auch der Inbegriff eines großen
und überaus heiteren Unterhaltungsfilms der Ufa geworden,
der sich die Atmosphäre und die Stimmung beim großen Fa-
ichingsball im Münchener Deutschen Theater zueigen macht. Aus
einem nüchternen Großindustriellen , der der Mäzen eines kleinen
Ballettmädels sein will , wird ein Galan , gegen den sich der
eigene Sohn stellt. Der Sohn , der Rechtswissenschaft studieren
sollte, versucht es mit einem Bohemetum Schwabinger Prägung,
und das Mädel vom Ballett unterliegt den ersten Regungen
fraulichen Herzeleids . F , Schlang.

Wohl bekomms li
kommt »ach Nagold

Am Montag , den 6. Januar , erfreut uns die NSE . „Kraft
durch Freude " mit einem vollständig neuen Programm . Viele
Volksgenossen hatten nicht die Möglichkeit, die erste Veranstal-
n>ng „Wohl bekomms I" Anfang Dezember zu besuchen, wes-
lwlb wir allen nur empfehlen können, sich raschmöglichstjetzt Kar-
it » im Vorverkauf zu besorgen.

AnwSse bsim Krnattramt stellenr
Der Steuerpflichtige kann bei dem zuständigen Finanzamt die

Festsetzung von Sonderausgaben , Werbungskosten und „beson¬
deren Belastungen " beantragen . In Höhe dieser Beträge ist
»ann das Einkommen lohnsteuerfrei . Bo» den Sonderausgaben
und Werbungskosten sind jedoch Pauschalen von RM . 39.
monatlich und RM 9. wöchentlich abzuziehen,da die Lohn¬
steuertabelle solche Aufwendungen in dieser Höhe bereits berück¬
sichtigt.

Ueber die Werbungskosten besteht vielfach noch Unklarheit.
Neben den Sonderausgaben sind auch die sogenannten Wer¬

bungskosten lohnsteuerfrei .Unter Werbungskosten find nach den
Begriffsbestimmungen des Gesetzes alle Aufwendungen für die
Erwerbung , Sicherung und Erhaltung der Einnahmen zu ver¬
stehen.

Werbungskosten sind zunächst Beiträge zu den Verufsständen
und den sonstigen Berufsverbänden , deren Zweck nicht auf einen
wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb gerichtet ist. Hierzu zählen zum
Beispiel die Beiträge zur DAF , zum NS -Juristenbund . NS-
Aerzte und NS -Lehrerbund . Ausgaben , wie z. V. bei Aufmär¬
schen der DAF ., bei Kameradschaftsabenden , Versammlungen
vsw. find nach Ansicht des Reichsfinanzministers keine Werbungs¬
kosten, sondern nicht abzugsfähige Kosten der Lebenshaltung.

Zu den Werbungskosten zählen ferner die notwendigen Auf
Wendungen des Steuerpflichtigen , (nicht seiner Angehörigen)
für Fahrten Mischen Wohnung und Arbeitsstätte , es sei denn,
daß der Arbeitnehmer seinen Wohnsitz in einem Ort nimmt , in
dem dis Arbeitnehmer des Betriebes nicht zu wohnen pflegen.
Der Reichsminister hat jedoch die Anweisung gegeben, den
Steuerpflichtigen nach Möglichkeit entgegenzukommen, um eine
Auflockerung der Eräßstädte zu begünstigen.

Zu den Werbungskosten rechnen auch die Aufwendungen für
Arbeitsmaterial und Berufsfortbildung , insbesondere die Kosten
für Fortbildungslehrgänge , Bücher, Fachzeitschriften, Werkzeuge,
Arbeitskleidung usw. Der Reichsfinanzminister hat den besol¬
deten SA - und SS -Führern und den Politischen Leitern der
'NSDAP , und ihrer Gliederungen sowie gewissen Führern des
Luftsportverbandes die Berücksichtigung der Werbungskosten
für di« Abnutzung der Dienstkleidung bewilligt.

Nun wachse« die Tage wievev
„Nun wachsen die Tage " fang man einst. Unter den zahlreichen

Bauernregeln , die sich auf die große Wende in der Natur be¬
ziehen, findet sich eine mit Beobachtungen wie diese: „Am Weih¬
nachtstage wächst der Tag , so weit die Mücke gehen mag ; am
Neujahrstage so weit der Hahn krähen mag ; am Dreikönigstag,
so weit der Hirsch springen mag". Die durch den Krieg bedingte
Verdunkelung macht uns die Freude unserer Vorfahren über
den Sieg des Lichtes besonders verständlich.

Lebensmittelrationen vom 13. Januar Vis S. Februar
Erhöhung - er Marmeladezuteilungen — Weitere Zu¬

teilungen
Für die 19. Zuteilungsperiode vom 13. Januar bis 9. Februar

1941 bleiben, wie der Rcichsernährungsminister durch Erlaß be¬
kanntmacht, die Rationen an Brot , Mehl , Fleisch, Schweine¬
schlachtfetten, Butter , Butterschmalz, Margarine , Käse, Quark,
Vollmilch, Kunsthonig und Kakaopulver gegenüber der 18. Zu-
teilungsperiode unverändert . Die Ration an Marmelade  wird
ab 13. Januar 1941 von 600 auf 700 Gramm je Zuteilungs¬
periode erhöht . Auf die Reichsfettkarten für Kinder von 6 bis
14 Jahren werden nach wie vor 200 Gramm Marmelade zusätzlich
ausgegeben . Jeder Versorgungsberechtigte bekommt auch in der
19. Zuteilungsperiode eine Sonderzuteilung von 250 Gramm
Hülsenfrüchten  und eine solche von 125 Gramm Reis.
Außerdem können in dieser Zuteilungsperiode anstelle von
125 Gramm Kaffee-Ersatz- oder -Zusatzmitteln 2 5 Gramm
Tee  bezogen werden . Die in der 18. Zuteilungsperiode erfolgte
Sonderzuteilung von 500 Gramm Z :cker fällt fort ; die Zucker¬
ration beträgt also wieder rwe vor der 18. Zuteilungsperiode
900 Gramm . Da die alte Reich- karte für Marmelade (wahlweise
Zucker) mit dem 12. Januar 1941 abläuft wird mit Wirkung vom
13. Januar ab für die 19., 20., 21. und 22. Zuteilungsperiode,
also bis zum 4. Mai 1941, eine neue Reichskarte für
Marmelade (wahlweise Zucker) ausgegeben . Sie gibt den
Verbrauchern weiter die Möglichkeit, sich anstelle von Marme¬
lade, die in der neuen erhöhten Ration von 700 Gramm je Zu¬
teilungsperiode abgegeben wird , für den Bezug von Zucker zu
entscheiden. Die wahlweise zu beziehende Zuckermenge beträgt
unverändert 450 Gramm je Zuteilungsperiode . Die bisherigen
Bestimmungen finden mit der Maßgabe Anwendung , daß ein
Vorbezug von Zucker nicht zulässig ist. Unverändert bleiben der
Bezug von Kondensmilch  anstelle von Nährmitteln und die
Höhe der Rationen an Nährmitteln auf Getreide - und Kartoffel¬
grundlage sowie der Teigwarenrationen gegenüber der 18. Zu¬
teilungsperiode . Die Rationen an Kaffee-Ersatz- und -Zusntzmit-
teln bleiben gleichfalls uverändert , ebenfalls besteht für Normal¬
verbraucher die Möglichkeit, anstelle von 125 Gramm Kaffee-
Ersatz usw. 60 Gramm Bohnenkaffee  zu beziehen. Wird
von der Möglichkeit des Teebezugs kein Gebrauch gemacht, so
dürfen statt dessen nur Kaffee-Ersatz- und -Zusatzmiteln abgegeben
werden. Die Abgabe von Hülsenfrüchten erfolgt auf Abschnitt
N 28 der Nährmittelkarte 19 für Normalverbraucher sowie für
Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahren . Zur reibungslosen
Versorgung mit Hiilsenfrüchten ist es erforderlich, sie bei dem¬
selben Verteiler wie in der 18. Zuteilungsperiode zu beziehen.
Deshalb erfolgt die Abgabe nur bei gleichzeitiger Vorlage des
Stammabschnittes der Nährmittelkarte  17 , der
daher weiterhin sorgfältig aufbewahrt werden muß. Dasselbe gilt
für die Abgabe von Reis auf Abschnitt N 27 der Nährmittel¬
karte 19.

Die Ernährungsämter sind vielfach dazu übergegangen , die
Abgabe von Lebensmitteln , die an sich nicht kartenmätzrg bewirt¬
schaftet werden, jedoch nur in beschränktem Umfange zur Ver¬
fügung stehen, auf Kinder und Jugendliche zu beschränken. Um
dies zu erleichtern, erhalten die freien Einzelabschnitte der Nähr¬
mittelkarten für Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahren von
der Zuteilungsperiode ab den Ausdruck „Jgd ." Bisher war die
Einlösung der Einzelabschnitte für Schweineschlachtfette der
Reichsfettkarten für Normalverbraucher und Jugendliche von 14
bis 18 Jahren sowie bei den Selbstversorgern mit Butter auf
bestimmte Wochen abgestellt. Zur Erleichterung der Warenabgabe
berechtigen von der 19. Zuteilungsperiode ab die Einzelabschnitte
für Schweineschlachtsette  der genannten Verbraucher¬
gruppen zum Bezug während des ganzen Versorgungszeitraums.
Hierdurch erhalten die Verbraucher die Möglichkeit, die Gesamt¬
ration an Schweineschlachtfetten in einer Menge zu beziehen

In der 20 . Zuteilungsperiode  vom 20. Februar bis
10. März 1941 werden die Versorgungsberechtigten , die das
18. Lebensjahr vollendet haben , wiederum anstelle von 125 Er.
Kaffee-Ersatz usw. 69 Gramm Bohnenkaffee  beziehen kön¬
nen. Die Vorbestellung hat auf den entsprechend gekennzeichneten
Abschnitt Nr . 29 der Nährmittelkarte 19 bis 18. Januar 1941
zu geschehen.

De» Dorfältesten zum 9V. Geburtstag
Rohrdorf . Heute darf Frau Maris Knapp  ihr 90. Lebens¬

jahr in noch erstaunlich geistiger und körperlicher Rüstigkeit
akschließen. Seit mehr als 25 Jahren ist sie hier wohnhaft , zu¬
vor in Nagold . Als wissenschaftliche Sprachlehrerin genoß sie
Ruf . Sie ist als geistig hochbegabte Frau bekannt , die so ziem¬
lich alle Weltsprachen , unter anderem sogar die so wenig mehr
bekannte altspanische Sprache beherrscht. And trotzdem ist Frau
Knapp nie besonders hervorgetreten . Sie liebt es auch nicht -
das wissen wir vor der Oeffentlichkeit erwähnt zu werden,
obgleich ihr stets opferbereiter Wohltätigkeitssinn nicht verbor¬
gen blieb . Immer gern hat sie sich hilfsbereit gegen jedermann
gezeigt, der sie um Rat in fremdsprachigen Angelegenheiten an¬
sprach. An ihrem , mit so hoher Lebensalterzahl - «zeichneten
Lebensmeilenstein beglückwünscht sie gewiß ein ganz großer,
früherer Schülerkrcis aus allen Berufsständen und Bildungs¬
graden . Wir selbst möchten unter den Gratulanten nicht fehlen.

Aus Emmingen
Das Jnfanterie -Sturmabzeichen wurde dem Gefreiten Wilh.

Renz  verliehen . Wir gratulieren!

I » das achte Jahrzehnt
Schönbronn. Der hier in stiller Zurückgezogenheit lebende

Oberlehrer i. R . Karl Wörner  darf morgen im Kreise seiner
Familie den 79. Geburtstag feiern . Wenn es Jahrzehnte waren,
in denen der Jubilar an der Volksschule in Wenden  wirken
durfte , so erinnern sich dankbar seine damaligen Schüler der
geradezu väterlichen Fürsorge , verbunden mit einer persönlichen
Liebenswürdigkeit . Diese Aufgabe wurde dort sein eigentliches
Lebenswerk und die Entwicklung der Schule ist mit unermüd¬

lichem Eifer von ihm gefördert worden . Möge dem verdienten
Schulmann noch weiter ein recht freundlicher Lebensabend be-
schieden sein ! Br.

ISOjiihriges und 50jähttges Geschästsjubiläum
Altensteig. Die Bäckerei Lutz an der „Kaufhausbrücke" be¬

ging in diesen Tagen ihr 150. Geschästsjubiläum . — In diesem
Jahre sind es 50 Jahre , daß die Familie Lenk  auf dem Gafthos
zum „Schiff" ist. Von Durrweiler gebürtig , wirtschaftete" Fried-
rich Lenk kurz in Nagold,  erwarb dann das „Schiff" hier und
richtete eine Bäckerei ein , nachdem zuvor dort 100 Jahre eine
Metzgerei betrieben wurde.

Aus Giindringen
Im verflossenen Jahre find hk?r 15 Kinder geboren . Gestor¬

ben sind 11 Personen im Alter von 30 bis 80 Jahren . 10 Ehen
wurden geschloffen. Ein Unglücksfall mit tödlichem Ausgang trug
sich zu. — Ein neues Wohngebäude mit Scheuer und ein Dresch-
und Lagerschuppen der Darlehenskasse wurden erstellt . - Die
Milchablieferung hatte ein gutes Ergebnis/hufzuweisen . Die
Saatgutreinigung durch Beizen und der Kunstdüngerverbrauch
zeitigten einen guten Fortschritt.

Letzt« rra«tzer<tzte«
Englische Hetzer aus Portugal ausgewiesen

DRV . Lissabon,  4 . Jan . De» Vertreter de» Lonbouer
„Times" in Lissabon und Herausgeber der in Lissabon erscheinen¬
den „The Anglo -potugueso News ", W. E. Lucas, hat von der
portugiesischen Regierung Weisung erhalte«, innerhalb 14 Läge«
das Land zu verlassen. Wie verlautet , sei der Grund der Aus¬
weisung darin zu suchen, daß Lucas unsachlich und gehässig über
die Neutralitätspolitik Portugals in einer amerikanischenZei¬
tung geschrieben hat.

Bemerkenswette Erweiterung des japanischen Rundfunks

DNB . Tokio.  4 . Jan . (Ostasiendienst des DRV .) Nachdem
mit Anfang dieses Jahres der japanische Rundsunk weitere
fremdsprachliche Sendungen ausgenommen hat, werden nunmehr
im Lause der kommenden Monate insgesamt zehn neue R»«d-
sunkstationen im gesamten Japan , einschließlich Pala « in - er
Südsee, in Betrieb genommen, womit der japanisch« Rnndsunk
eine bemerkenswerte Ausweitung erfährt. Bisher bestände« ins¬
gesamt 35 Stationen in Japan , 8 in Korea und 3 ans Formos«.

Amtseinführung des neuen Kölner Oberbürgermeisters

DNB . Köln,  4 . Jan . In einer öffentlichen Ratsherre »fitz»»g
wurde Freitag nachmittag der neue Oberbürgermeister der
Hansestadt Köln, Dr. Peter Winkelnkcmper, durch den Kölner
Regierungspkiistdenten Reeder in sein Amt cingesührt.

Immer neue Schiffsverlustc

Neuyork,  4 . Jan . .Das Nenyorker Seesahrtsregister gibt
die Namen einiger Schiffe bekannt, die kürzlich versenkt morde«
sind. Es handelt sich um den englischen Motortanker „Scotttsh
Maiden" mit 6993 VRT . und de« englischen Frachtdampser
„Kenbanc Head" (5225 VRT .j sowie »m die in englischem Die»st
fahrenden schwedische« Frachtdampser „Conpallaria" (1994
VRT .) und „Gunborg" (1572 BRT .)

Mackay Radio sing den Funkspruch eines Dampfers auf, der
meldete, er sei 509 Meilen südlich von Teneriffa torpediert wor¬
den Der im Hilferuf angegebene Name des Dampfers „Galgor«*
ist unbekannt, doch vermutet man, daß es sich um den britische«
6579-BRT .-Frachter „Nalgora " handelt, der am Montag etwa
1000 Meilen nördlich vom jetzt angegebenen Standort ein »er-
dächtiges Schiff meldete.

Englische Schandtat am ehemaligen Verbündeten

Buenos Aires,  4 . Jan . Der argentinische Vertreter de*
de-Gaulle-Komitees in Buenos Aires erklärte, daß die britische
Flotte die Fahrt des kürzlich aus Casablanca eingetroffene«
französischenDampfers „Mendoza" verhindern würde, der mit
Lebensmitteln nach Frankreich auslaufen soll.

Eine Botschaft Huntzingers
an die Bevölkerung von Libanon und Syrien

Vichy , 4. Jan . Kriegsminister General Huntzinger richtet«
an die Bevölkerung von Libanon und Syrien eine Botsch«st
über den Rundfunk, in der er seine Verbundenheit mit de« bei¬
den Ländern, die er vor drei Jahren verließ, Ausdruck gab, ««d
sie dazu aufforderte, an dem großen Werk der Wiedera»fricht«»>
Frankreichs mit allen Kräften beizutragen und zu Frankreich
und Petain Vertraue« zu haben.

Wieder ein schändlicher Uebersall

Rom,  4 . Jan . Nach einer Meldung des Souderdienste» de»
„Popolo Li Roma" ist ein italienisches Rot-Kreuz-Flugzeug, da»
Schiffbrüchigen Hilfe bringen wollte, von einem britischen Fl «g-
zeug angegriffen worden. Trotz sehr geringe» Geschwindigkeitist
es aber dem Rot -Kreuz-Flugzeug gelungen, von dem angreife«,
den Engländer freizukommen.

Der Mückwnnschaustausch des Reichsaußenminifter ». Dt»
Neichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop hat anläß¬
lich des Jahreswechsels telegraphisch Grüße und Glückwünsche
an den Duce, an den japanischen Ministerpräsidenten Fürst
Konoye, an den italienischen Außenminister Graf Cianei
und den japanischen Außenminister Matsuoka gerichtet. Fer¬
ner hat der Reichsaußenminister Glückwünsche des rumäni¬
schen Staatsführers General Antonescu , des slowakische»
Ministerpräsidenten Dr . Tuka und des ungarischen Außen¬
ministers Graf Csakq herzlich erwidert.

rioerskleutnant a. D. Ribbentrop f . Am Neujahrstat
verstarb in Berlin der Pg . Oberstleutnant a. D. Richard
Ribbentrop , der Vater des Reichsaußen»
ministers,  im 82. Lebensjahr . Oberstleutnant a. D. Rib«
bentrop trat im Jahre 1879 in das Magdeburgische Feld¬
artillerie -Regiment Nr . 4 ein und war in seiner letzten
aktiven Dienststellung Abteilungskommandeur im Feld¬
artillerie -Regiment 34 in Metz. Zu Beginn des Weltkrieges
stellte er sich erneut zur Verfügung . Als Abteilungskom¬
mandeur im Res.-Artillerie -Regiment 49 war er an der
Durchbruchsschlachtvon Brzezini hervorragend beteiligt.
Der Tod Oberstleutnant Ribbentrops beendete das Leben
eines Soldaten , der ein leidenschaftlicher Kämpfer für die
Idee des Führers war.
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kvürttembees
Gewaltverbrecher Heinz Hingerichtei

Stuttgart , S. Jan . Die Justizpressestelle teilt mit : Am 3. Ja-
Vetar 1941 ist der 1911 in Pforzheim -Brötzingen geborene Walter
Heinz hingerichtet worden, den das Sondergericht in Stuttgart
«l» Gewaltverbrecher zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hat.

- Heinz , bereits wegen drei Sittlichkeitsvergehen vorbestraft , hat
nachts Frauen auf einsamen Landstraßen überfallen , um sie zu
vergewaltigen.

Stuttgart . (Glückliche Gewinner .) In der Silvesternacht
wurde in einer hiesigen Gaststätte von einer Deutsch -Amerika¬
nerin ein Tausender in der Reichslotterie der NSDAP , gezogen.

«Außerdem wurden dem Loskasten der Glücksmänner am gleichen
Abend ein Fünfhunderter und einige Hunderter neben vielen
kleineren Gewinnen entnommen.

Ludwigsburg . (A e r z t l i che s .) Dr . med . habil . Karl Neid¬
hardt , leitender Arzt der inneren Abteilung des Kreiskranken¬
hauses in Ludwigsburg , der bisher als Dozent für innere Me¬
dizin der Universität Halle -Wittenberg angehörte , wurde , da die
räumliche Entfernung die Wahrnehmung der Dozentur an der
Universität Halle unmöglich machte , in gleicher Eigenschaft der
Medizinischen Fakultät in Tübingen zugewiesen . Seine haupt¬
amtliche Tätigkeit in Ludwigsburg wird dadurch nicht berührt.

Plüderhause «. Kr . Waiblingen . (Jubilaren - Ehrung .)
Die Schüle -Hohenlohe AG . ehrte im Rahmen einer kürzlich ver¬
anstalteten Feier 27 Eesolgschaftsmitglieder , die 40 Jahre und
länger , und drei Gefolgschaftsmitglieder , die 25 Jahre dem Be¬
trieb angehören

Aalen . (In den Ruhestand .) Bezirtsnotar Anton Fai-
stenauer trat mit dem Jahresschluß nach mehr als äOjähriger
Dienstzeit in den Ruhestand In einer zu seinen Ehren ver¬
anstalteten Abschiedsfeier würdigte der Vorstand des Amts¬
gerichts in warmen Worten sie Verdienste des Scheidenden.

Neckartenzlingen , Kr . Nürtingen . (Beim Holzfällen
verunglückt .) Beim Fällen eines Baumes siel dieser so un¬
geschickt, daß der 26 Jahre alte Eugen Henzler unter den Aestsn
begraben wurde . Mit Rückenmarksverletzungen und einem Becken¬
bruch verbrachte man den Verunglückten ins Krankenhaus.

Gerstetteu , Kr . Heidenheim . (Vom Pferd geschlagen .)
Die Pferde eines von einem zwölfjährigen Jungen gelenkten
Fahrzeuges scheuten infolge des von einer Dreschmaschine her¬
rührenden Geräusches und schlugen aus . Der Junge wurde am
Hinterkopf getroffen und liegt nun mit einem Schädelbruch dar¬
nieder.

Sulzbach a . Kr . Backnang . (Vom Eisgerüst erschla  -
g e n .) Als dieser Tage ein 17jähriger , aus Abtsgmünd stammen¬
der Lehrling Eis von einem Eisgerüst abschlug , brach dieses plötz¬
lich zusammen und begrub den jungen Mann unter sich. Er
konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

Nottenacker , Kr . Ehingen . (Tot  a u f g e f u n d e n.) Eiu hie¬
siger Landwirt fand aus seinem Grundstück unweit der Kirch-
bierlingerstraße einen Mann tot auf . Wie die Ermittlungen er¬
gaben , handelte es sich um den 70 Jahre alten Schuhmachermeister
Franz Ostertag aus Zilishausen (Kreis Balingen ) . Allem An¬
schein nach hatte sich der Mann verirrt.

Tomerdingen . Kr . Ulm . (Vier Füchse erlegt .) Bürger¬
meister Georg Neidlinger erlegte dieser Tage in kaum einer hal¬
ben Stunde vier Füchse , die sich in einer Dole an der Rcichsnuto-
bahn aufgehalten hatten und ausgescheucht worden waren.

UmmeUdorf . Kr . Viberach (Von der Lokomotive ge¬
rät  e t .) Am Dienstag abend war der verheiratete , 59 Jahre alte
Oberweichenwärter Johann Dax aus dem Bahnhof Ummendorf
damit beschäftigt , die Weichen nachzusehen . Dabei beachtete er
nicht das Herannahen eines Schnellzuges , so daß er von der
Lokomotive ersaßt und aus der Stelle getötet wurde.

Friedrichshofen . (Geborgen .) Wie berichtet , ertrank am
Sonntag beim Schlittenfahren die 6 Jahre alte Ursula Friker
an der Achmündug . Dank der unablässigen Bemühugen des
Sicherheits - und Hilfsdienstes gelang es am Dienstag morgen,
die Leiche des Kindes zu bergen.

Reutlingen . (In den Ruhestand .) Direktor Ferdinand
Weitzmann bei der Reichsbankstelle Reutlingen trat am 31. De¬
zember in den Ruhestand . Von 1912 bis 1925 leitete er die Reichs-
bankncbenstelle in Reutlingen . Als diese im Jahre 1925 zur
Reichsbankstelle erhoben wurde , wurde er zweiter Vckrstands-
beamter . Zu seinem Nachfolger wurde der aus Ulm stammende
Direktor Karl Mürgel ernannt.

Tuttlingen . (Ehrung alteingesessener Handwer¬
ker .) Die Handwerkskammer Reutlingen zeichnete eine Reihe
von Handwerksbetrieben , die sich mindestens 100 Jahre in der
gleichen Familie befinden , durch Verleihung von Ehrenurkunden
an die derzeitigen Inhaber aus . Solche Urkunden wurden ver¬
liehen an den seit 285 Jahren bestehenden Betrieb des Tischler¬
meisters F . Hunzinger , ferner an Wilhelm Dold , Fleischermeister
ni Tuttlingen (274 Jahre ) , Gustav Braun . Weißgerbermeister in
Tuttlingen (259 Jahre ) , H. Hilzinger , Wagnermeister in Tutt¬
lingen (255 Jahre ) , Jakob Nuosf , Hafner (246 Jahre ) , E . H8-
berle , Zimmermeister (228 Jahre ) , Johann Haug , Küfermeister
(218 Jahre ) , Jakob und Max Martin , Schlossermeister (203
Jahre ) , sowie an drei Betriebe , die auf ein Bestehen von 193,
184 und 123 Jahre zurückblicken können.

Handel und Sevkebv
Aus de« Rovert -Bosch-Kouzer ». Die Blaupunkt -Werk « V « HO

Berlin , die zum Robert -Boich-Konzern gehört , hat ihr Eta « « -
kapital von 10 auf 12 Millionen RM . erhöht . Die neue » A»
teile werden von der Robert Bosch GmbH ., Stuttgart , gegen Auf¬
rechnung einer Darlehensforderung zu pari übernommen.

Filzwarenfabrik Lörrach . Unter der Firma Filzwarenfabrik
G.m.b.H. Lörrack , Baden , ist eine Gesellschaft gegründet , die die
Herstellung und den Vertrieb von Filzwaren und Filztuchen aller
Art zum Gegenstand hat . Das Stammkapital betragt 25 000 RR.
Geschäftsführer ist Kaufmann Karl Geiger in Albert -Hauenstein.

Die Kornkaffee -Fabrik Emil Seelig AE „ Heilbron », konnte i«
Geschäftsjahr 1939/40 (30. Juni ) den Jahresertrag von 655 S87
auf 693 644 RM . steigern . Hierzu kommen noch ao .-Erträge mit
145 791 (3640 ) RM .. Zinsen von 35 257 (43 945) RM . und wie¬
der 12 000 RM . an Erträgen aus Beteiligungen . Das Lohn - und
Gehaltskonto ist dagegen von 415 359 auf 358 709 zurückgegangen,
dementsprechend auch Sozialabgaben von 18 681 auf 14 709 RR.
Auf Anlagen wurden nur 2521 (4244) RM . abgeschrieben . An
Steuern mußten 205 400 (124466 ) RM . aufgebracht werden . Der
Posten ao .-Aufwendungen wurde mit 107 419 (40 489) NM.
eingesetzt . Nach Zuweisung von 100 000 RM . an den Reserve-
fonds II und Absetzung der Verufsbeiträge wird ein Gewinn von
92 997 (108 414) RM . aufgcführt , der sich um den Vortrag auf
130473 (117 477) RM , erhöht . Hieraus wird laut HV, -Befchl« tz
eine Dividende von wieder 8 Prozent verteilt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 3. Januar 1Z41
Preise für Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . : /
Ochsen:  a ) 43- 45,5 , b) 38,5- 41,5:
Bullen:  a ) 42—43,5;
Kühe:  a ) 42—43,5 , b) 35,5—39,5 , c) 25—33,5 , d) 18- 22;
Färsen:  a ) 42—44,5 , b) 37,5—40,5;
Kälber:  a ) 59. b) 57—59, c) 48—50, d) 38- 40;
Lämmer und Hammel : bl ) 49;
Schafe:  nicht notiert;
Schweine:  a ) und bl ) 57, b2) 56, c) 54, d) 51, e) 49.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

3. Januar 1941 . Ochsenfleisch 1. 80, 2. 69 ; Bullenfleisch 1. 77;
Kuhfleisch 1. 75- 77. 2, 65 ; Färsenfleisch 1, 77- 80 ; Kalbfleisch
ohne Fell 1. 97, 2. 80, dto . im Fell 1. 93- 94, 2. 77 ; Hammel-
fleisch 1, 91—96 ; Schweinefleisch 1. 76 , Marktverlauf - alles belebt.

Gestorbene : Ulrich Schwümmle , Oberschütze in einem Landes
schiitzenregiment , 33 Jahre , Speßhardt ; Adolf Dürr , Kind,
Durrweiler,

Druck u. des ..EeteNschaslerS " : H .W . tzaifer . J '.ch. Karl Ralier . zutzl . Billigen«
lslrer . vkiaritwor '. lich.Ecdristle !S' : Fr ? Schlang , Nagolr . Zzt . ist Preisliste Nr . 's gültt-
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Ein heiteres und beglückendes Liebes -Abenteuer
aus dem München der Inhchimdertwtnde
mit Paul Ha :tmanii . Ilse Werner , Han¬
nes Stelzer und vielen anderen.

Für Jugendliche verboten!
Beiprogramm und Wochenschau

»ontsg 1S . SV vlir

SonderdorsLihrlmg der Wochen¬
schau und Beiprogramm

Mntkwtlfckilll » Genesungsheim für uusrre
<4VvHkrlsU/Ull . Soldaten in der Hoden Ta¬
tra- Genrralscldimmchallv. Brauchiisch bei den Truppen
im Osten- Parade drr deutschen Lehrtruppen in Bukarest
- Eröffnung der Straße Oslo-Bergen- Besuch bei unseren
Soldaten in Norwegen- Die Eisenbahnlinie Paris —
Stratzburg wieder in Betrieb - Reichsleiter Nosenberg
spricht in der Pariser Abgeordnetenkammer- Bilder vom
französischen Winlerhilsswerk- Vor dem Test- Hochbe¬
trieb in den deutschenU-Bootwersten- Die große Rede des
Führers vor den deutschen RLstungsarbeitern.

AmSamslag , den N . Jan . 1941 findet in der Tier¬
zuchthalle in Herrenberg eine

Zuchlvlehversteigerung
statt,

AustriebM Farren«nd eine Anzahl Kalbivuen.
Sonderkörung der Farren : Freitag , 10. Jan . 1S4l , 1 ,-,00 Uhr

Versteigerung : Samstag , It . Ian , I9tl , 930 Uhr
Personen aus Sperr - und Beobachtnngsaebieten ist der Be¬

such der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben
sich auszuweisen.
Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg.

Suche zum baldigen Eintritt
tüchtige , selbständige

Hausgehilfin
Familienanschluß sowie gu¬
ter Lohn zugesichert,

Frau M . Warner , Calw
Badstr , 23.

Für Haushalt mit 2 Kindern
(2 und 4 I .)

Määchen
für sofort oder späler gesucht.

Frau Auer , Nagold
Meisterweg ? .

Selbständi cs

siir Haash lt sofort ode , später
a e j u ch- ,

M ,Kuhn , P 'orzheim .Scebergstr . l
Luden . Waknuiig : Seebergslr . 6.

Ehrlicher , aufgeweckter
Zunge

der das Bäckerhandwerk
gründlick erlernen will , kann
sofort oder bis Ostern ein-
treten bei Andreas Burk¬
hardt , Bäckerei u. Kon¬
ditorei , Schömberg Kreis
Calw , Poststr . 6l.

Für
etwaige Fehler
in Anzeigen
dir auf schlrch! gelchN bene Manu-
fkrtrne zurückzuführen sind , über¬
nehmen wir lei ,c Verantwortung
Es U gi deshalb an Interesse der
Auftraggeber , Anzeigenmanu-
skrivte den risch zu schreibe » .

Der Gesellschafter
Anzeigen -Abteilung

Verkaufe  zwei ca. 21 Ztr.
schwere, leicht gewöhnte

Martin Bäuerle , Hornberg
Kreis Calw.

Amtlicher

Ausgabe vom 6 . OKI. 1940
für RM . 1.— vorrätig bei

G . W . Zaiser , Nagold.

Wegen Verheiratung meiner !
Hausgehilfin such e ich zum !
1. März oder früher !

erfahrene

Hausgehilfin
Frau Hermann Kapp
Nagold , Leonhardstr . 5.

i3-4-Ainimer-
Wohnung

mit Bad — Zentralheizung
erwünscht , aber nicht Be¬
dingung — von kinderlo¬
sem Ehepaar

gesucht.
Angebote an C . Klinglers
Erben Elektr .- Werk
Nagold.

KIsxviisatL
vofeüelt ciurck ^ Ix»on
b/IK.1.05 in ibnsn ^ potbek«

altbewährt .'gegen

SvttnZklkvi»
?rei ? ttm . 2.90 äpotbelre dlagolil

8lldlsM kknäv
werden ständig anaekauft

(auch veinngliickie)

lü! . , HeMiMwei
vormals Otovlob Riebt

morriislm. leiem» ?rs»

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag,  5 . Jan .: 10 Uhr Predigt
(Vhs .) KGD , 11 Uhr Christen !.
(Tö .;, 19 3o U.Abendgottesdienst
(Vhs .). Montag 20 Uhr Frauen-
abend i. Vhs . Dienstag 20 Uhr
Männerabend i. d. Kindeischule.
Mittwoch 20 Uhr Lichtbiidelvor-
trag v Herrn Mclidonian „Auf
biblischen Pfaden " (Vhs .)

Iselshauscn:  Sonntag 9 Uhr
KGD ., 9.30 Uhr Predigt.

Methodistenkirche
Sonntag , 5. Jan ., 9.45 U Predigt

(Vögele ), I >Uhr Sonniaasschule,
19 30 Uhr Abendaottesdicnst (Vö¬
gele). Mittwoch 20 Uhr Betstde

Katholische Kirche
Sonntag , 5. Jan ., 8 Uhr Rohrdorf

9.30 Uhr Nagold.

Statt besonderer  Anzeige

Gretel Bodamer

Waller Freimuth

gmßtzn als Verlobte

Nagold 5. Januar 194l Leipzig -Chemnitz

Wildberg , den 4 . Jan . 1941

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten machen wir die Mitteilung , daß
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter

IlNllk 63 sl 6 Me ., ged Roser
nach längerem Leiden im Alter von 75 Jahren
Freitag abend 21 Uhr sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Montag inn 13 Uhr statt.

Knsttrlui ' cli I^ suclL
Wir laden ein zu zwei fröhlichen
Stunden unter dem Motto:

MI belli»»«!!! II
Eine neue Künstlergruppe bringt ein heiteres Pro¬
gramm am 6 . Januar nach Nagold (Traube)

Beginn pünktlich 19 .30 Uhr

Eintritt  1 .— , Wehrmacht und RAD — .30

Besorgen Sie sich Karten im Vorverkauf
Drogerie Letsche , Nagold.

Zu dem am nächsten Mittwoch,  den
tsruvr 8 . Fanuar 1941 stattfindenden

Vieh - und Schweinemarkl
ergeht Einladung Die üblichen gesnndheitspolizeilichen Beding»
ungen sind einzuhalten . Personen u. Vieh ans verseuchicn Kreisen,
aus Beobachtungsgebieten , sowie aus dem !5Klm .-Umkreissind
vom Mark ' ausgeschlossen . — Für die zum Markt gebrachten
Tiere sind Ursprungszeugnisse milzubringen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkl,8 - 9.30 Uhr : Austriebszeit für
den Vtchmarkt 9 —10.30 Uhr.

Calw , den 4. Januar l94l Der Bürgermeister
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Deutschlands Luftwaffe
Von General der Flieger Zander

Die deutsche Luftwaffe hat in diesem Kriege nicht nur Taten
und Leistungen vollbracht, die für alle Zeiten mit ehernen Let¬
tern in das Buch der Geschichte eingetragen sind, sondern außer¬
dem überraschend schnell den Beweis dafür erbracht, welche
kriegsentscheidende Bedeutung  einer modernen
Luftwaffe zukommt. Vom ersten Tage an hat sie sich jedem ihrer
Gegner turmhoch überlegen gezeigt, die von ihr erkämpfte Ueber-
legenheit festgehalten und sie von Tag zu Tag gesteigert.

Schon im polnischen Feldzug  wurde sie zum tödlichen
Schrecken des Feindes. Binnen zwei Tagen errang sie die unbe¬
dingte Luftherrschaft und schaltete im Verlauf der darauf fol¬
genden Tage die polnische Luftwaffe restlos aus. Sie brach den
erdgebundenen Truppen Bahn, schnitt dem Feinde mittels Zer¬
störung seiner rückwärtigen Verbindungen die Rückzugsmöglich-
keiten ab und half so in einer nicht wegzudenkenden Weise zur
Einkesselung und Vernichtung der Heere des Gegners. Als dann
die Festung Warschau gegen alle Gesetze der Vernunft und
Menschlichkeitvon den Polen verteidigt wurde, hat die deutsche
Luftwaffe dieses letzte Bollwerk des polnischen Widerstandes in
kürzester Frist in rauchende Trümmer gelegt und damit den
Westmächten sichtbar vor Augen geführt, welches Schicksal sie über
sich selbst heraufbeschwören würden, wenn sie den Krieg und
insbesondere den Luftkrieg fortzusetzen wagen sollten.

Man hätte damals meinen können, daß die Selbsttäuschung
der Franzosen und Engländer, Deutschlands militärische Rüstung
und innerhalb dieser die Stärke seiner Luftwaffe sei nur ein
Bluff, vor der Wucht der Tatsachen des weltgeschichtlichenSie¬
ges über einen Staat von M Millionen Bevölkerung in ganzen
18 Tagen in nichts hätte zerfließen müssen. Deutschlands Gegner
haben nicht nur nichts gelernt, sondern in erstaunlicher Verblen¬
dung die Anwendung der letzten Reste ihres gesunden Menschen¬
verstandes vergessen.

Weder Franzosen noch Engländer konnten im Winter 1939,40
die deutsche Luftwaffe an der von ihr durchgefiihrten bewaffneten
Aufklärung hindern .Sie konnten zugleich ihrerseits gleiche Auf¬
gaben so gut wie gar nicht erfüllen. Während die deutsche Füh¬
rung für den späteren. Kampf gegen Frankreich und die britischen
Inseln alle Aufklärungsunterlagen bekam, blieb die Führung
unserer Gegner mangels entsprechender Ergebnisse blind. Zur
gleichen Zeit erlitt diebritischeHandelr - undKriegs-
flotte  immer größer werdende Verluste durch unmittelbar«
Angriffe der deutschen Luftwaffe und ihr Zusammenwirken mit
der Kriegsmarine.

Als die deutsche Wehrmacht den Engländern durch raschen
Zugriff auf Norwegen  zuvorkam, ermöglichte und sicherte
unsere Luftwaffe die Durchführung diese» mehr als kühnen
Unteryehmens. Sie konnte binnen 24 Stunden die ihr befoh¬
lenen Landungsoperationenbeenden und alle wesentlichen Flug¬
plätze Norwegens in ihre Hand bringen. Fallschirm-, Luftlande-
und Fliegertruppe waren im Besitz der entscheidenden Basen für
die restlose Beherrschung des Luftraumes. Die Flakartillerie
übernahm den Schutz von der Erde aus, die Luftnachrichtentruppe
stellte alle für die Führung notwendigen Verbindungen her. Bei
den darauf folgenden Operationen zu Lande und bei der Siche¬
rung der Küste nach See zu sorgte die Luftwaffe dafür, daß der
Feind nicht in der Lage war, die deutschen Operationen zu stören.
Auch hier wieder griff sie in den Erdkampf ein und bestimmte
wesentlich das Zeitmaß der Operationen dergestalt, daß aus dem
Hineinstoßen in den eben begonnenen norwegischen Aufmarsch
ein schneller und voller Sieg wurde. Sie erwies sich als aus¬
schlaggeb,nd für das Gelingen der gesamten Operationen, trug
die Hauptlast des Kampfes gegen die der deutschen Kriegsmarine
zahlenmäßig weit überlegene feindliche Flotte und brachte der
bis zum 10. Juni vereinsamt und ohne jede Hilfe zu Lande oder
zur See kämpfenden Gruppe Narvik Nachschub, Verstärkungen
und Entlastung. Sie bewies, daß eine feindliche Flotte inner¬
halb eines sich weit erstreckenden Wirkungsbereichesauf die
Dauer gegen eine überlegene Luftwaffe nicht zu operieren in der
Lage ist. Zeitweilig auftauchende feindliche Seestreitkräfte wur¬
den so hart und schwer angegriffen, daß sie nach ernstesten Ver¬
lusten verschwinden mußten, feindliche Landungsoperationen und
Rückzugsbewegungen unter Zufügung blutiger Verluste gelähmt.
Auch in Norwegen griff die Luftwaffe wirksam in die Erdkämpfe
sin. Sehr schnell mutzte der Feind erkennen und zugeben, daß
seine strategischen Absichten zum Scheitern verurteilt waren, weil
im Gegensatz zur feindlichen die deutsche Luftwaffe flog „wann,
wie und wo sie wollte".

Allein unsere Luftwaffe vernichtete in diesem Kampfe 87 Feind¬
flugzeuge(die aus Flugzeugträgern befindlichen nicht mitein-
gerechnet), 28 Kriegs- und Hilfskriegsschisfe mit ungefähr 90 000
Tonnen Schiffsraum sowie 71 Handelsschiffe mit 280 000 Brutto¬
registertonnen und beschädigte durch Bombentreffer außerdem
80 Kriegs- und Hilfskriegsschisfe und 99 Handelsschiffe des Fein¬
des. Durch den Feldzug in Norwegen wurde die britische Blok-
kadefroni zerbrochen und die deutsche Eegenblockade ermöglicht.
Deutschland gewann die strategisch wichtige Flankenstellung ge¬
genüber der Ostkiiste der britischen Inseln.

Mit Beginn der großen Offensive im Westen (10 . bis
13. Mai 1940) und des dann folgenden zweiten Angriffs (3. Juni)
wurde die feindliche Luftwaffe  durch schwerste Angriffe
gelähmt  und im Verlause der weiteren Kämpfe immer schnel¬
ler und stärker ausgeschaltet, der gesamte Fiihrungsorganismus
des Gegners lahmgelegt und der Vormarsch des eigenen Heeres
gesichert. Maßgeblichen Anteil hatte die deutsche Luftwaffe an
der Niederringung des feindlichen Widerstandes beim deutschen
Durchstoß durch die feindlichen Befestigungssystem:, wobei sie ihr«
neuen und den Gegner völlig überraschenden Kampfmittel ein-
setzte. Es sei nur an den Einsatz von Fallschirm-Truppen mit Be-'
ginn des Angriffs auf die Festung Holland  und bei der
Niederkämpfung des Forts Eben - Emael  erinnert . Bei Se¬
dan hielten Kampf-, Sturzkampf- und Zerstörerverbände— bei
gleichzeitiger Abwehr feindlicher Gegenangriffe zur Luft — erd¬
gebundene Truppen des Gegners nieder und ermöglichten so den
Durchstoß durch die für uneinnehmbar geltende verlängerte Ma-
ginot-Äinie. Gleicher Einsatz ermöglichte den Durchbruch durch
die Maginoi-Linie südlich von Saarbrücken uno am Oberrhein.
Ueberall griff die Luftwaffe zur Unterstützung der schnellen Trup-
pen, also der Panzer- und motorisierten Verbände, in den Erd¬
kampf ein, versorgte diese außerdem durch ihre Transportein¬
heiten notfalls mit Brennstoff, Munition und Lebensmitkdln
und zertrümmerte durch ihre harten Angriffe die Widerstands¬
kraft des zurückflutenden Feindes. Dünkirchen  wurde -nach
Warschau und Rotterdam ein loderndes Fanal für das, was der
Feind auch weiterhin zu erwarten hat. Der gewaltige Erfolg des
Westfeldzuges, die Ausschaltung der englischen Streitkräfte vom
Feftlandskriegsschauplatz, die Niederwerfung Frankreichs und die
Gewinnung der strategischen Basis bis zur spanischen Grenze für
alle drei Wehrmachtsteile Deutschlands wurde durch den beispiel¬
losen Einsatz der deutschen Luftwaffe ermöglicht. Alle Tapferkeit
und Stoßkraft des Heeres konnten sich in dem von ihr beherrsch¬

ten und abgeschirmten Raum entfalten. In ununterbrochenen
Angriffen unterstützte sie mit der zermürbenden Wirkung ihrer
Bomben und durch den Einsatz der Flakartillerie oftmals auch
im Erdkampf das Heer in seinem schweren Kampf. Die Jagdver¬
bände unterbanden jeden feindlichen Versuch einer entsprechenden
Gegenwehr. In der Zeit vom 10. Mai bis 3. Juni wurden 1841
Feindflugzeuge, davon 1142 im Luftkampf und 699 durch Flak
abgeschossen, mindestens 1600 am Boden vernichtet. Durch Bom¬
bentreffer beschädigt und teilweise vernichtet wurden 10 feind¬
liche Kreuzer, 24 Zerstörer, 3 Torpedoboote, 22 sonstige Kriegs¬
schiffe, sowie 117 Handels- und Transportschiffe.

In der Zeit vom 4. Juni bis zur Beendigung des Feldzuges
in Frankreich wurden weitere 383 Feindflugzeuge in Luftkäm-
pfen und ISS durch Flakartillerie abgeschossen, fowie 239 am Bo¬
den zerstört, dazu 26 Sperrballone und 1 Fesselballon. Auch der
feindlichen Kriegs- und Handelsflotte wurden schwerste Verluste
beigebracht. Nachdem Deutschlands Luftwaffe nunmehr über die
strategische Ausgangsstelle vom Nordkap bis zur spanischen
Küste verfügte, konnte sie nicht nur das Reichsgebiet und die
besetzten Gebiete mit ihrer Produktionskrastvor jeder ernstlichen
Störung durch den Feind schützen, sondern zugleich den Kampf
gegen die Lebensnerven der britischen Rüstung unter den gün¬
stigsten Bedingungen ausnehmen. Als der Führer nach langem
Zuwarten den Befehl zur Durchführung von Vergeltungs¬
angriffen gegen England  erteilte , begannen Anfang
August die deutschen Einsätze gegen England und seit dem7. Sep¬
tember auch gegen London. Von nun an trug unsere Luftwaffe
mit den leichten Ueber- und Unterwasser-Seestreitkräftender
Kriegsmarine die Hauptlast des Kampfes gegen England. Un¬
unterbrochen fallen seitdem die furchtbaren Schläge der deutschen
Luftwaffe auf die belagerte Festung Großbritannien. Nachdem
man dort auch aus dem norwegischen Feldzug und dem Krieg in
Holland, Belgien und Frankreich nichts gelernt hat, beginnt ein
neues Warschau oder Dünkirchen von unvorstellbarem Ausmaße
sichtbar vor den Augen der ganzen Welt Wirklichkeit zu werden.

Herzliche Vegrützmigder deulschenFlteger
Nom, 3. Jan . Der italienische Rundfunk wie die gesamte Presse

entbieten den nach Italien kommenden deutschen Fliegern den
allerherzlichsten Willkomm und die wärmsten kameradschaftlichen
Grüße. Das italienische Volk, so erklärt „Eiornale d'Jta-
l i a", entbietet den Kameraden des deutschen Fliegrkorps, die
nach Italien kommen, um auf den schwierigen Kriegsschauplätzen
des Mittelmeeres zu kämpfen, seinen herzlichsten Gruß. Als Sol¬
daten kommen sie zu Soldaten und werden bei dem italienischen
Volk die kameradschaftlichste, herzlichste und brüderlichste Auf¬
nahme finden. Gegen den gemeinsamen Feind, das die Welt ver-
skavenbe britische Imperium, gehe die gewaltige Aktion der
Achsenmächte an allen Fronten für die Verwirklichung des neuen
Europas weiter. So bilde heute vonderNordseebiszum
Mittelmeer  die Flugwaffe der Achse eine einzige gewaltige
Lustarmee, eingesetzt für die Erringung des gemeinsamen Sieges.

„Lavoro Faszista"  betont, daß die Entsendung des deut¬
schen Fliegerkorps den besten Beweis für die aktive und solida¬
rische Zusammenarbeit zwischen den Achsenmächten sei. Alle
Kampf- und sonstigen Mittel würden gemeinsam eingesetzt, um
den Angr^f gegen den gemeinsamen Todfeind wirksamer zu ge¬
stalten. D : Italiener werden die deutschen Kameraden, die di«
Soldaten des Führers werden eine ihrer würdige Oufnahme fin-
verkörpern, mit Gefühlen herzlichster Sympathie begrüßen. Diese
Soldaten des Führers werden eine ihrer würige Aufnahme fin¬
den und dazu beitragen, die Beziehungen zwischen den beiden
Völkern enger zu gestalten. Auch „Tribun  a" unterstreicht die
gemeinsame LuftaktionderAchse,  die der Erringung
des Endsieges über England dient.

Die Futterplätze müssen vollständig
A gegen Regen und Schneeverwehungen

und gegen Katzen geschützt sein.
^ Das Futter dars nicht naß werden.

Brasilien in der Außenpottlik
Wirtschaftlicher und politischer Rechenschaftsbericht

des Präsidenten Vargas
Rio de Janeiro, 2. Jan . Heer und Marine Brasiliens ver¬

anstalteten am Silvestertag ein Bankett zu Ehren des Präsi¬
denten Vargas, an dem 1200 Offiziere aller Wehrmachtteile
teilnahmen.

In einer großen Rede gab Präsident Var gas anschließend
einen wirtschaftlichen und politischen Rechenschaftsberichtdes ver¬
gangenen Jahres , in dem er auf die tiefe Wirkung des Krieges
hinwies, der Brasilien die europäischen Märkte verschlossen habe.
Unter Betonung der Wichtigkeit der Rolle der bewaffneten Macht
bei der Aufbauarbeit Brasiliens wies Vargas auf die syste¬
matische Aufrüstung  hin , die längst vor dem Krieg in
Europa von Brasilien eingeleitet worden sei. Er berührte dabei
gewisse Vorkommnisse der letzten Zeit, indem er feststellte:
„Kriegsmaterial,  das wir bestellt haben, gehört uns
und kostete unser Geld.  Es wäre eine Verletzung unserer
Rechte, verhindern zu wollen, daß es in unsere Hände gelangt.
Wer das versucht, kann von uns kein Entgegenkommen und keine
Gesinnung freundschaftlicher Zusammenarbeit erwarten." Bra¬
siliens Weg in der Innen - und Außenpolitik sei klar festgelcgt.
Auf der Grundlage seiner christlichen Traditionen und seiner
Qualität als arbeitsames friedliebendes Volk baue Brasilien
sein Nationalleben zu einer disziplinierten Einheit aller Brasi¬
lianer aus. Dir Freiheit,  sich selbst zu regieren, sei ein un¬
veräußerliches Attribut der Souveränität, von dem Brasilien
Gebrauch mache, ohne die Absicht, in das Innenleben anderer
Völker einzugreifen. Brasilien erhalte seine Neutralität aufrecht
und verlange, daß sie geachtet werde, wie es die Rechte der Krieg-
führenden achte, ohne Vorzüge und Sympathien, weil dies Pflicht
gegenüber dem Konflikt außerhalb des Kontinents sei.

Neujahrsbotschafl des japanischen Kriegsminister»
Japans Armee entschlossen, den chinesischen Feldzug erfolg-

^ reich zu beenden
Tokio, 2. Jan . (Ostaflendienst des DNV.j In einer Botschaft

zur Begrüßung des 2601. Jahres seit der Gründung des japani¬
schen Reiches erklärte Kriegsminister Generalleutnant Tojo:
„Obwohl die chinesische Angelegenheit nun dreieinhalb
Jahrelang  geht, halten die alten Offiziere und Mannschaften
an der Front eine hohe Moral aufrecht, und die Männer hinter
den Kanonen arbeiten mit ihnen unter größten Anstrengungen
zusammen, um den Feldzug zu einem erfolgreichen Ende zu
bringen. Im letzten Jahre wurde der Dreimächtepakt  ab¬
geschlossen, um der gespannten internationalen Situation zu be¬
gegnen, und es wurde auch der Abschluß eines Grundabkommens
zwischen Japan und China herbeigeführt. Das bedeutet neue
Schritte beim Vormarsch Japans , in Ostasien eine neue Ordnung
zu schaffen. Die kaiserliche Armee ist entschlossen, den chinesischen
Feldzug zu einem erfolgreichen Ende zu bringen. Sie wird die
Erwartungen des Thrones wie des Volkes erfüllen. Die Armee
verlangt die Unterstützung der ganzen Bevölkerung bei der Er¬
füllung ihrer Pflicht. Ich hoffe, daß alle mit der Armee zusam-
menarbeiten werden mir der gleichen Ausdauer und dom glei¬
chen Mute, als ob sie Soldaten an der Front wären. Es muß
ebenso die geistige wie die materielle Ausrüstungs geschmiedet
werden.

Aufbauarbeit im „östlichsten Osten-
Aus dem Schmutznsst Suwalki wird eine moderne

deutsche Stadt
Don dem nach Suwalki entsandten NSK.-Sonderberichterstatter

F. R. W i n kl e r
NSK. Suwalki das ist ein Name, den die allermeisten nur

vom Hörensagen kennen. Ein Stück Land kam hier im Osten
zum Großdeutschen Reich, das man wahrlich als eine Art „Ende
der Welt" ansprcchen könnte. Mühsam, langwierig und mit viel¬
fachem Umsteigen bringt einen die Bahn ans Ziel, und mit dem
Auto fährt man über Lyck und Treuburg zwar durch eine der
schönsten Landschaften Ostpreußens, aber die Wege sind ver¬
schlungen, und wer nicht aufpaßt, verfährt sich leicht.

Nirgendwo im neuen Osten kommt es den Männern, die an
dem großen Aufbauwerk schaffen, so sehr zum Bewußtsein, daß
sie auf sich gestellte Pioniere einer neuen Zeit sind, wie gerade
hier im abgelegenen Suwalkigcbict.

2800 Quadratkilometer ist das Gebiet groß, das jetzt als Kreis
^Suwalki zur Provinz Ostpreußen gehört. An die 15 000 Ein-
'wohner zählt seine Hauptstadt. Die Bevölkerung ist zur Hälfte
polnisch-litauisch gemischt, aber das Volksdeutsche Ele¬
ment  stellt mit 7800 Köpfen den bedeutendsten Anteil. Das
Sturmgewitter des Feldzuges der 18 Tage ging an diesem Land
vorüber. Im September 1939 besetzten es zuerst die Russen, und
nach Festlegung der deutsch-russischen Jntercssengrenzekam es
zum Großdeutschen Reich, nachdem es früher schon einmal in den
Jahren 1795 bis 1807 ein Teil der damaligen preußischen Provinz
Neuostpreußen gewesen war.
.. Auch zu polnischer Zeit war das Suwalkigebiet eine Art Ende
der Welt gewesen, und die Zeichen der grausigen polnischen Wirt¬
schaft zeigten sich hier vielleicht am krassesten, als Deutsche die
Geschicke des Landes in die Hand nahmen. Unsagbar verwahr¬
lost, vor Dreck starrend, präsentierste sich die Stadt Suwalki. Es
war ein Augiasstall, und ihn auszumistcn bedeutete mehr als
eine Herkulesarbeit. Und diese Arbeit ist in zähem, unablässi¬
gem Einsatz geleistet worden! Suwalki ist nicht nur von pol¬
nischer Herrschaft, es ist auch vom polnischen Dreck befreit. Sauber
liegen die Straßen da. Auf dem Markt sind keine feilschenden
Hebräer mehr zu erblicken. Ordentlich und sauber geht es zu, und
die Fuhrwerke der Landbevölkerung stehen fast militärisch in
Reih und Glied wie zur Parade aufgesahren Deutsche Geschäfte
haben sich in den Straßen aufgetan; man wird ordentlich und
reell bedient wie überall im Reich. Ein deutsches Hotel mit an¬
heimelnder Gaststätte bietet Fremden und Einheimischen, was
sie sich an deutscher Gastlichkeit wünschen. Behörden und Dienst¬
stellen haben sich gut und zweckmäßig eingerichtet—, alles in
allem: Es ist ein freundliches Gesamtbild.

Und dabei ist dies alles nur der allererste Anfang. Der kürz¬
lich aufgestellte Teilbebauungsplan der Stadt zeigt erst, welche
ungeahnten Perspektiven sich für die Zukunft eröffnen. Klar und
übersichtlich soll die Stadt durch eine Nord-Süd- und eine Ost«
West-Achse gegliedert werden. Als die elftere soll die Adolf-
Hitlcr-Straße, die Hauptstraße der Stadt , beibehalten werden.
An neuen Baulichkeiten sind hier fürs erste eine Bücherei mit

Lesehalle und ein Kaffeehaus geplant. Eine völlig« Neüplanung
ist die Ost-West-Achse, die in erster Linie eine Geschäftsstraße sein
soll. Hier werden auch Snwalkis repräsentative Baulichkeiten
erstehen: Ein Parteihaus mit Ehrenhof, das Landratsamt sowie
der große Ausmarschplatz. Im Zentrum der Stadt wird am
Lötzener Platz ein Hotelneubau erstehen, der vor allem einen
für Theatervorstellungen geeigneten Saal erhalten soll. Auch der
Wohnungsbau ist nicht vergessen. Schon 1941 werden am Bahn¬
hof 160 Beamtenwohnungen erstellt. Die Planung großer Sport¬
platzanlagen einschließlich eines Schwimmstadions rundet da»
großzügig« Programm ab.

Hand in Hand mit dem allgemeinen Aufbau geht der Aufbau
des deutschen Schulwesens, den man besser als Neubau bezeichnet,
denn er begann mit einem buchstäblichenNichts. Als am 1. No¬
vember 1939 in Suwalki mit einer Zahl von 45 Schülern eine
einklassige Schule eröffnet wurde, war dies die erste deutsche
Schule in diesem Land. Die Polen hatte« es nicht für nötig be¬
funden, für die doch beachtliche Zahl von 7500 Volksdeutschen
einen deutschen Unterricht zu schaffen, obwohl die Deutschen selbst
zum Mittel des Schulstreiks gegriffen hatten, um ihr Recht durch¬
zusetzen. Heute ist in der Stadt Suwalki bereits eine vierklassige
deutsche Schule mit über 180 Schülern im Betrieb, und weitere
zehn Schulen — ein- bis vierklassig— sind in dem Gebiet auf
dem Lande eingerichtet worden.

Die Nutzung der reichen Naturschätze, die das Land willig dar¬
bietet, ist unter deutscher Verwaltung qlsbald in großem Um¬
fange in Angriff genommen worden, und sie stellt eine beacht¬
liche Verbreiterung der deutschen Versorgungsbasisdar. Das
Suwalkigebiet ist, abgesehen von den zum Augustower Forst ge¬
hörenden Waldungen, ein reines Agrarland, dessen intensive
Nutzung jetzt erst unter deutscher Hand beginnt.

Darüber hinaus aber wird das Suwalkigebiet bald unter dem
Namen des Landes der 600 Seen ein Begriff geworden sein.
Ueber 10 000 Hektar Wasserfläche hat das Land aufzuweisen, mehr
als 300 der 500 Seen sind über einen Hektar groß, und der
größte von ihnen, der fischreiche Wigrysee, hat die beachtliche
Länge von 17 Kilometern. Am Wigrysee ist eine Brutanstalt ein¬
gerichtet, von der im April 1940 allein sechs Millionen gezüch¬
tete Jungmaränen auf die einzelnen Seen verteilt wurden. Zur
Förderung der Aalsischerei wurden ferner im November 1940
80 000 Jungaale ausgesetzt, die zum Teil gekennzeichnet wurden,
damit ihr Wachstum und ihre Wanderungen laufend kontrolliert
werden können.

Bis ins kleinste geht im Suwalkigebiet das weit voraus-
sthaucnde Aufbauprogramm, um nichts mehr verkommen zu
lassen. So soll beispielsweise das wertvolle Terpentinvorkommsn
viel besser genutzt werden. Zur Zeit hat man nur ein paar Teer¬
öfen, in denen man aus den Kiefernstubben neben Terpentin
noch Teer, Karbolineum und Holzkohle gewinnt. Der Vau einer
großen Terpcntinfabrik  wird in absehbarer Zeit nicht
nur den Terpentinertrag erheblich steigern, sondern auch dafür
sorgen, daß die zur Zeit noch verloren gehenden wertvollen Stoffe
wie Azeton, Kolophonium und Holzspiritus gewonnen werden.

So vollzieht sich in dem einstigen Suwalkizipfel ein großes
Aufbauwerk.
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Gin Sähe ftolreftev Gefolge
LKW.-Bericht über das zweite Halbjahr 1940 Gewaltige Erfolge im Kamps gege« England - 190 999 Tonnen britischer
Kriegsschiffe versenkt Seit 25. Juni S,9 Millionen BMT. versenkt» über 2 Millionen VRT. beschädigt - Geringe eigene
Verluste llrber 43 Millionen Kilogramm Sprengbomben in mehr als 2999 Aagrifssnnternehmnngen anf die brit. Inseln

abgeworsea

DNB. Berlin, 8. Jan . Da» Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Das Kriegsjahr 1949 war ein Jahr deutscher Siege. In knapp
drei Monaten wurden die Engländer aus Norwegen vertrieben,
Holland und Belgien zur Kapitulation gezwungen, Frankreich
nach hartem Kampf zu Boden gerungen, das englische Expedi¬
tionsheer in Flandern geschlagen, seiner Bewaffnung und Aus¬
rüstung beraubt und aus die Schiffe gejagt.

Da die englische Propaganda versuchte, dies« einzigartigen Er¬
folge der deutschen Wehrmacht zunächst abzuleugueu und dann
z« verkleinern, hat sie jede Glaubwürdigkeitverloren. Letzten
Endes muhte sie sich aber doch der Tatsache beugen, dah Deutsch¬
land die blockadegesährdete enge Nordseebasi» gesprengt und sie
auf einen Raum erweitert hat, der vom Nordkap bis zur spa¬
nischen Grenze reicht und der cs ermöglicht, tödliche Schläge
gegen England selbst zu sichren.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat in zusammenfassenden
Berichten dem deutschen Volk dis Kampfereignisse zum Abschluß
des Waffenstillstandes mit Frankreich dargelegt.

Seit Eintritt der Waffenruhe mit Frankreich begannen die
Vorbereitungenfür den Kampf gegen England.

Während Divisionen des Heeres die französische Atlantikküste
bis zur spanischen Grenze besetzten, die restlichen Stützpunkte der
Maginot-Linie säuberten und die unübersehbare Beute sichteten,
rüsteten sich Kriegsmarine und Luftwaffe, um den Kampf gegen
England aufzunehmen. Die italienische Wehrmacht fesselte in¬
zwischen immer stärkere britische Kräfte.

Die Kriegsmarine löste in kurzer Zeit die schwierige Aufgabe,
alle in Besitz genommenen feindlichen Küstengebiete vom Nord¬
meer bis zur Biscaya beschleunigt zu sichern, die vorhandenen,
teilweise völlig zerstörten Hafenanlage« wieder gebrauchsfähig
z» machen, die Vorgefundenen Küstenschutzanlageu in Verteidi¬
gungszustand zu setzen, wo nötig neue Kampfbatterien einzubanen.

Nach der gefahrvollen Säuberung und Sicherung des weiter¬
reichenden Küstenvorfeldes griffen unverzüglich leichte See-
ftreitkräfte in den Kampf ein.  Ihre mit besonderer
Kühnheit durchgesührten Vorstöße wurden immer wieder bis weit
in das englische Küstenvorfeld hineingetrageu.

Besonders erfolgreich war der Einsatz von Seestreit¬
kräften in überseeischen Gewässern.  Wo immer der
Feind die Tätigkeit der deutschen Handelsstörer zu unterbinden
versuchte, lieferten ihm deutsche Kriegsschiffe Seegefechte, aus
denen sie selbst erfolgreich und voll einsatzfähig hervorgingeu,
während der Gegner mit Beschädigungen und Verlusten den
Kampsplatz räumen und den nächstgelegenen Hasen aussuchen
muhte. So sah sich die feindliche Seekriegjührungständig vor
neue Überraschungengestellt.

Diesen Kampfhandlungender Kriegsmarine im Verein mit
den Angriffen der Luftwaffe fiel eine beträchtliche Anzahl bri¬
tischer Kriegsschiffe zum Opfer. Durch die Kriegsmarine
wurden

12 Zerstörer,
8 Unterseeboote,
9 Hilfskreuzer, .
8 Kanonenboote,

63 kleinere Kriegsfahrzeuge,
durch die Luftwaffe  insgesamt 32 verschiedene Einheiten der
britischen Kriegsmarine versenkt. Die Gesamttonnage dieser ver¬
senkten Kriegsschiffe beträgt rund 190 000 Tonnen.

In noch weit höherem Mähe bekam die britische Han-
delrschiffahrt  die Folgen der neuerkümpften breiten eng¬
landnahen Basis zu spüren. Im Zusammenwirken mit Unter¬
seebooten der italienischen Kriegsmarine haben deutsche Un¬
terseeboote  ihre Erfolge immer mehr gesteigert. Die wach¬
senden Verscnkungszisfern rühren an den Lebensnerv der briti¬
schen Insel. Erstmalig konnten auch durch Handelszerstörer
in überseeischen Gewässern feindliche Schiffe zu Prisen gemacht
und in deutsche Häfen eingebracht werden. Gleichzeitig brachten
deutsche Kampf- und Sturzkampfflieger durch unermüdliche An¬
griffe auf britische Eeleitzüge und einzeln fahrende Handels¬
schiffe dem Gegner schwere Verluste bei. Von Island bis zur
Nordküste Afrikas überwachte die bewaffnete Luftaufklärung

den atlantischen Luftraum und erleichterte auf größte Entfernung
hin durch ihren Hilfsdienst den deutschen Unterseebooten ihre
schwere Arbeit.

Seit dem 25. Juni bis zum Jahresschluh verlor England
an eigenem oder ihm nutzbaren Handelsschtffsraum:

Durch Kampfhandlungen der deutsche« Kriegsmarine 8 290 999
Brnttoregistertonnen.

Durch Kampfhandlungen der deutschen Luftwaffe über
799999 VRT.

Insgesamt über 3 999 999 BNT.
Dabei sind die Ergebnisse des M i n e n ei n sa tz es , der sich bis

in die fernsten Meere erstreckte, bisher nur zu einem kleinen
Teil ersaht.

Ein weiterer Ausfall  entstand für den Feind durch die
Beschädigung von wenigstens 264 Handelsschiffen  mit
über 2 999 999 BNT.

Diese Erfolge wurden mit nur geringen Verlusten
der Kriegsmarine  errungen . Sie betragen seit dem
25. Juni

3 Torpedoboote,
5 Minensuchboote,
8 Unterseeboote, und

l2 kleinere Kriegsfahrzeuge.
Ein Teil der in Verlust geratenen Schiffe konnte gehoben und

wieder in Dienst gestellt werden. Im übrigen sind die Verluste
im Rahmen des Ausrüstungsprogramms der Kriegsmarine, das
einschließlich der schwersten Schlachtschiffe reibungslos fortgesührt
wurde, nicht nur ausgeglichen, die Kriegsmarine konnte vielmehr
insgesamt in ihrer Schlagkraft erheblich verstärkt werden.

Mit Aufbietung aller zur Verfügung stohenden Mittel vollzog
die deutsche Luftwaffe  nach Beendigung de» Feldzuges in
Frankreich in wenigen Wochen den Aufmarsch-um konzentrischen
Angriff auf die britischen Inseln.

Seit Mai hat die britische Luftwaffe  in nächtlichen
Einslügen deutsches Reichsgebiet angegriffen und dabei fast aus¬
schließlich nichtmilitiirischr Ziele getroffen. Am 8. August begann
die deutsche Vergeltung für eine Form des Luftkrieges, die
Deutschland weder gewollt noch begonnen hat, obwohl alle Vor¬
teile ans deutscher Seite lagen. Seitdem haben deutsche Kamps¬
fliegerverbände in über 139 Großeinsätzen jeweils zwischen
199 999 und 799 999 Kilogramm Bomben abgeworsea.

Obwohl schon eine Reihe von feindlichen Angriffen gege«
Berlin oorausgegangenwar, wurde der erste Bergeltnngsschlag
gegen di« britische Hauptstadt erst ai» 6. September geführt.
Seitdem hat London erlebt, was den deutschen Städten zugedacht
war. Ueber 459 Lustalarme und über 109 deutsche Angriffe, dar¬
unter einige von gewaltigstem Ausmaße, haben da» normale
Leben dieser Stadt zerstört, Hafenanlagen, Docks und vorrats-
lager vernichtet.

Seit dem 13. November erstreckten sich die dentscheu Luft¬
angriffe auch auf andere Zentren der britischen Kriegswirtschaft.
In 89 Erohangriffen und 325 weiteren Angriffen gegen wichtige
Industrieanlage« wurde die britische Rüstung, insbesondere im
mittel englischen Industriegebiet, so schwer gelrossen, daß der
Produttionsausfall für England bedrohliche Ausmaße annimmt.

Daneben wurden aber auch durch 359 Angriffe gegen die wich¬
tigsten Hafenanlagen der britischen Einfuhr und der Leistungs¬
fähigkeit dieser Einsuhrhäsen schwerster Schaden zugefügt.

Weit über 1999 kleine Augrisfsunternehmungeu richteten sich
gegen militärische Ziele wie Flugplätze, Truppenlager, Kasernen
und Flakstrllungeu, gegen Bersorgungsanlagen. Tanklager, Spei¬
cher, Kraftwerke sowie gegen Verkehrseinrichtunge«.

Während dieser fast ununterbrochenen Bombenangriffe forder¬
ten Jagd - undZer st örerverbände  den Gegner zu Luft¬
kämpfen heraus und brachten ihm schwerste Verluste bei. Sie
sicherten durch ihren Begleitschutz den An- und Abflug der
Kampsfliegerverbände.

Seit dem 25. Juni verlor der Feind etwa das Dreifache» ie
dir deutsch« Luftwaffe.

Seit dem 24. Oktober flogen auch Staffeln der italie¬

nischen Luftwaffe  Seite an Seite mit den deutschen Ver¬
bänden erfolgreich gegen England.

Fernkampfbatterien de » Heere » und der
Kriegsmarine  gelang es wiederholt, Eeleitzüge. die den
Kanal zu durchfahren versuchten, unter Verlusten für den Gegner
zu zersprengen. Mit gutem Erfolg wurden militärische Ziele auch
im Raum von Dover und südlich Londons bekämpft. Die feind¬
liche Fernartillerie erwiderte das Feuer nur gelegentlich und
ohne jede Wirkung.

In der Heimat und im besetzten Gebiet  wehrten
Jagd - und Flakverbände  die Angriffe des Gegner», der
fast nur bei Dunkelheit, bei günstiger Wetterlage und mit klei¬
nen Einheiten  einslog , ab. Während von der deutschen
Luftwaffe seit dem8 August über 43 999!O9 Kilo Sprenabev-üe»
und über 1K99 999 Kilo Brandbomben auf kriegswichtige Ziele
in mehr als 2000 Angriffsunternehmungen auf die britischen
Inseln abgeworfen wurden, betrug die vom Feind « t-
geworfeneBombenlast  nur rund ein Fünfundzwanzigstel
dieser Mengen, die Mehrzahl der feindlichen Bomben fiel auf
Wohnbezirke, darunter auf 30 Krankenhäuser und Lazarette, so¬
wie auf 40 Kirchen und Friedhöfe. Der ungerichtete militärische
und wehrwirtschaftliche Schaden ist dagegen geringfügig. Die
deutsche Kriegswirtschaft ist durch ihn in ihrer Gesamtheit über¬
haupt nicht beeinträchtigt. Dank der vorbildlichen Haltung der
Zivilbevölkerung und aller Organisationen des Luftschutzes schei¬
terten aste Versuche des Feindes, der Heimat größeren Schaden
an Gut und Blut zuzusügen.

Im Gegensatz zur strengen englischen Zensur erhielten neutrale
Pressevertreterin Deutschlaad Gelegenheit, sich von der Wirkung
der feindlichen Angriffe in den nach den amtlichen englischen Be¬
richten besonders schwer getroffenen deutschen Städten zu über¬
zeugen. Von Woche zu Woche wurden in englischen Berichten
schwere Angriffe auf deutsche Städte gemeloet, auf die keine
Bomb« gefalle» ist, — ja die nicht einmal überflogen Wordenwaren.

Der Kampf gê en England nimmt seine« Fortganz, seine bis¬
herige Wirkung rst weit größer als oon außen erkennbar. Da»
Jahr 1S41 wird den Beweis dafür erbringe«.

Sieggewohnt und kampfgestählt blickt die Wehrmacht zurück
auf ein Jahr stolzester Erfolge. Siegesgewiß, stärker und besser
gerüstet denn je blickt sie vorwärts aus das kommende Jahr.

KüLsel-Gtke
Di« Stadt an der Oder

Wenn man aus einer Oderstadt
Die Zwillinge geschieden hat,
So bleibt dann nach dem Augenschein
Von all dem Schönen nur ein Stein.

Der Unersättliche
Was Wort erhascht in Tal und Höh,
Verschlingt er mit Wort ohne erstes„e".

Zeder Mensch hat es
Jeder Mensch hat es,
In Gräbern ruht es,
Der Herr befiehlt es,
Der Kutscher tut es.

Zweierlei
Im Frühjahr und im Herbst ist's Landmanns Tätig¬

keit -
Mit gleichen Worten, ohn' Kopf und Hals kommt man

snicht weit.
Mit . . .

Mit r kann man's beim Kaufmann sehen,
Mit d an Beinen rund und schön;
Mit g wird's aui Rädern sein,
Mit b formen's die Bienchen klein.

Auflösung de» Rätsel vom letzten Samstag.
Scherzrätsel: St-affe-lei.
Rätsel: Bretagne.
Resnltatlos:Basis, Bah.
Kleiner Nichtsnutz: Tinte, Tante.

Füttert die hungernden Vögel!
Wenn Sie HetnintOSen läuten

Hochland -Rom au » ou Hau « Erust

Ornsdsr kscntbLswtr: vrutSLksr üoman-Vsflog vorm. t:. OnvOlrictit,
voct LocriroN .

»Einen Besen friß ich, wenn der Kerl net ichongwildert
hat. Die Spur is mir net fremd. Die Hab ich auch damals
g'jpürt, wie mein junger Herr erschaffen worden ist."

Noch niemanden hatte der Jäger verraten, was er ver¬
mutete. Aber er hat sich oorgenommen, den Vinzenz nie
mehr aus den Augen zu lassen. Überall jpürte er ihm nach.
Und daß der Vinzenz irgend etwas aus dem Gewissen hatte,
das bezeugte seine Unsicherheit, die ihn irdesmal befiel,
wenn er, der Jäger, ihm begegnete. Nun. der Jäger war
kein Mann, der mit dem Kopf durch die Wand wollte, er
war kein eifriger Dränger, sondern ein ruhiger, kühler
Beobachter, der die Dinge abwarten konnte.

In der Folgezeit aber wurde auch der Jäger ein wenig
unsicher. Der Vinzenz schien wie verwandelt zu sein. Man
iah ihn kaum mehr im Wirtshaus, so daß es nicht bloß dem
Jäger ausfiel, sondern auch den anderen Leuten. Auch der
Oberhofer wurde er gewahr, und er sagte einmal zu seiner
Frau : »Der Vinzenz, scheint mir. richtet sich jetzt. Er packt
tüchtig an jetzt."

»Ich wär froh für feine Leut", antwortete die Bäuerin.
»Es wird Ichon fo fein, daß mancher erst z' denk» anfangt,
wenn er über die zwanzig is."

Und dann schwiegen sie beide, denn sie mußten an ihren
Sohn denken, der schon in frühester Jugend da» höher«
Wissen jeine» Bauerntum» begriffen hatte.

Ja . es war wirklich wahr. Der Vinzenz gab sich alle
Mühe ein richtiger Menich zu werden. Der Riederhofer,
feine grau, die Knechte und Mägde, niemand kannte sich

mehr recht aus mit ihm. Hatte er früher die Ehehalten oft
barsch und kurz behandelt, jetzt ließ er sich überhaupt auf
keinen Diskurs mehr ein. der zu irgendeiner Auseinander¬
setzung Anlaß hätte geben können.

Das Heu war eingebracht, da» Korn ward reif, die
Tage flössen dahin, und im Herbstklee mähte der Vinzenz
frühmorgens neben dem Bruder. Sie mähten breite Mahden
und der Verwachsene hatte Mühe, dem Vinzenz nachzu¬
kommen. Es war so ganz anders wie früher. Da war der
Vinzenz oft gar nicht zum Futtermähen erschienen und setzt
war er der erste auf. Wenn er zurückging, um eine neue
Mahd zu beginnen, pfiff er leicht und lustig vor sich hin,
und es war, als ginge ein neuer Mensch über die Felder.

Und er war nicht nur so aufgeräumt bei dieser Arbeit,
mit der frühmorgens auf einem Hof das Tagwerk begann,
sondern er pfiff auch die folgenden Arbeiten des Tages
freudig und lustvoll an.

Ha. fetzt sollte ihm jemand nachsagen können, daß er
ein Tunichtgut wäre Wie sie sich wundern, dachte Vinzenz
oft. Wie sie mich heimlich beobachten. Ihr wißt ja nicht,
warum ich io geworden bin.

Im übcgen sagte er sich selber, daß auf solche Weise
da» Leben schöner iei. Er spürte so etwas wie Achtung, die
man ihm entgegenbrachte. Sogar der Oberhofer halte ihm
kürzlich ein paar anerkennende Worte gesagt. Das mag
schon was heißen. Und jo fügte sich Vinzenz ganz langsam
und harmonisch rin in einen geordneten Lebenskrei». Er
wußte ja —und er vergaß es keine Minute —. um welchen
Preis es ging. Es ging um das Giltst. Nur ihretwegen
hatte er sich umgewandelt, und es war jetzt schon fo. daß
ihm alles zur Gewohnheit geworden war, dar Aufstehen in
der Frühe und irgendeine kleine Arbeit noch am späten
Abend. Und es wird di« Zeit nicht mehr so ferne liegen, daß
er die herrenlos gewordene Liebe nehmen darf, daß er ohne
viel Worte in die Rechte des toten Florian Feichtner
treten darf.

Indessen ward es vollends Herbst, und als Vinzenz
eine» Svnnkog Niorg-'N" sich auf den Weg zur Alm machte.

erkannte ihn das Gitlli kaum mehr. Da» Fahle in seine»
Zügen war verschwunden. Seine Rede war nicht mehr s»
fahrig und bewußt auf das eine Ziel gerichtet, sondernw«r
ein unaufdringliche» Werben geworden, vor dem sich da»
Mädchen Giltst nicht mehr betroffen fühlte. Eie merkte
aber zugleich, daß auch die ausgeglichene Ruhe de» Vinzenz
keinen Einlaß in ihr Inneres fand, daß er ihr fremd blieb
und in ihrem Herzen immer noch der «ine thronte, den sie
«inst geliebt hatte. Und fo lächelte sie wohl freundlich, als
sie die Wandlung des Vinzenz gewahrte, aber es war mehr
ein Lächeln stiller Beglücktheit über das Gelingen, einen
Menichen auf den rechten Weg geführt zu haben.

So hatte Giltst keinen Grund, ihn etwa unfreundlich Zs»
behandeln. Sie konnte aber wirklich nichts dafür, daß sich
der Vinzenz mit neuen, größeren Hoffnungen belud und
zum Abschied iagte:

»No ja. es wird alles noch recht werden. Ich ieh es
schon kommen, du ziehst noch ein auf den Niederhof«ll«
Bäuerin."

Sie blieb ihm die Antwort darauf schuldig. Dann
fragte er:

»Wie ist es jetzt dann, wenn er Winter wird? Eehn
wir uns da manchmal?"

»Du weißt ja. wo ich bin", antwortete sie.
»Zum Oberhofer mag ich aber ichon gar net gern gehn."
»Warum denn net? Bist ja früher auch oft auf den

Oberhof kommen."
„Ja. wie der Florian noch g'lebt hat. Aber seitdem

wirst mich nimmer oft g'iehn hab'n drent. Geht es denn
net* daß wir uns aui Nacht manchmal treff'n?"

„Wie stellst dir denn dös vor, im Winter, wenn'» recht
kalt"is,"

»Wennd' machst, dann ging» schon. Konnst ja zu «ns
auch rüberkommen. Meine Leut sagen nix."

' Giltst fühlte, wir Vinzenz sie in die Enge trieb. Und
da zerschlug sie den Knoten mit einem Lachen:

„Da zerbrech'n wir uns den Kopf noch gar net. Wie'»
kommt, fo kommt es."

lFertftyutrg lplM
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